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SS. Jahrgang

Der italienische Wehrmachtsbericht
Luftangriffe aus Malta. — ArkMerletätigkeltbei Tobruk

Rom.  IS Mat Der italienische wehrmachtsbertch»vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Deutsche und italienische Flugzeuge hoben die Flugzeug-
fkühpunkte aus MaI «a angerissen. In Luftkämpfen wurden drei englische Flugzeuge abgeschossen.Zn Rordasrika  Artillerletätigkei» an der Tobruk-Front und Spähtrupplätiqkeit östlich von Sollum. Unsere
Flugzeuge haben den Hasen und die Anlagen von Tobrukwiederholt bombardiert. Ein Dampfer wurde in Brandgeworfen. Feindliche Flugzeuge haben Derna bombardiert.

3n 0 sta , l >ta von sei wmüticye Druck an allen Ab-
schnitten und vor allem im Gebiet von Amba Alodschi an,wo unsere Truppen erbitterten Widerstand leisten.

Der mißlungene Ausfallversuch
Mit 30 Panzerwagen aus Tobruk.

Zu dem im italienischen Wehrmachtsbericht vom Mitt¬
woch gemeldeten englischen Aussallversuch aus Tobruk gibtein Frontberichterstatter der Stefani einige interessanteEinzelheiten. Darnach war dieser Ausfall einer der stärk¬sten. die bisher von dem Gegner zur Durchbrechung deseisernen deutsch-italienischen Ringes bezw. zur wenigstensteilweise Wiedereroberung der in den letzten Tagen oer-
lorenen Stellungen unternommen wurden. Nach inrensiver
Artillerievorbereitung wurden rund dreißig Panzer¬wagen,  gefolgt von Sturmabteilungen gegen die vor¬deren italienischen Linien im Osten von Tobruk eingesetzt.Die deutsch-italienischen Truppen ließen die Panzerwagen
ohne irgendeine Reaktion bis aus ISO Meter herankommenund eröffneten dann ein Schnelleuer auf den Feind. Unter
dem Geschoßhagel blieben sechs Panzerwagen liegen, wäh¬rend einige weitere in Brand gerieten. Die übrigen Pan¬
zerwagen kehrten in voller Fahrt schleunigst zu ihren Aus¬gangsstellungen zurück. Zwei der von den italienischenTruppen erbeuteten Panzerwagen sind neuester Konstruk¬tion. Außerdem wurden zahlreiche Gefangene, darunterein Major und zwei weitere Offiziere eingebracht.

Dieser wie auch die vorangegangenen glatt und erfolg¬
reich abgewiesenen Ausfallversuche sind, wie der Frontbe¬richterstatter der Stefani abschließend betont, ein weiterer
Beweis für die systematisch und erfolgreich fortschreitende
Zerstörung der feindlichen Verteidigungsanlage.

Tiefste Dankbarkeit Bulgariens
Die Ideale verwirklicht. — Filoss vor der Kammer.
Sofia. 15, Mat. Der bulgarische Ministerpräsident Fi-

lofs gab zu Beginn der Kammersitzung eine Erklärung abin der er zu den neuesten Ereignissen aus dem BalkanStellung nahm Er führte u. a Folgendes aus:
Der Krieg gegen Jugoslawien und Griechenland sei vonden deutichen Truppen mit beispielloser Tapferkeit. Herois¬mus und blitzartiger Schnelligkeit geführt und mit der

vollständigen Zertrümmerung der jugoslawisch-griechischenund englischen Armee beendet worden. Dieser Krieg lei den
Achsenmächten gegen ihren Willen ausgezwungen wordenDie bulgarische Armee habe in den Krieg nicht eingreifenbrauchen Sie iei aber bereit gewesen die Interessen unddie Unabhängigkeit des Landes zu wahren. Das ganze
bulgarische Volk sehe heute in der Errichtung eines mäch¬tigen und geeinten Bulgarien von der Donau bis zum
Aegäischen Meer die Verwirklichung seiner Ideale. Bulga¬rien sei glücklich endlich den Triumph der Wahrheit undGerechtigkeit der neuen europäischen Gemeinschatt unterFührung der Ach'enmrchke zu lehen.

Der Ministerpräsident zitierte dann die Worte des Füh¬rers in seiner Reichslngsrede am 4. Mai, die Bulgariengewidmet waren, und sagte unter stürmischem Beifall desganzen Hauses diese Worte des großen Führers Deutschlands erfüllten Bulgarien mit Dankbarkeit und rührten zu¬tiefst jedes bulgor>sck)e Herz. Das bulgarische Volk werdesur immer tiefste Dankbarkeit den Achsenmächten und derenG'oßen Führern Avals Hitler und Benito Mussolini hegenBesonders stolz seien diese Gefühle Deutschland gegenüber,
dessen Truppen in Mazedonien und Thrazien operiert hatten und dadurch die unmittelbaren Befreier dieser bulgarischen Gebiete geworden leien Der Beitritt Bulgarienszum Dreierpakt und die Art und Weise wie die deutsche»
Truppen in Bulgarien emvsanqen worden ieien. iei '»er
beste Beweis dafür dost die Volllik der Negierung vollendsden Gefühlen und Anschauungen des bulgarischen Volkesentspreche Dir Ergebnisse dieser Politik die stets von kö
nig Vorig weise beseelt gewesen sei, seien bereits offensichtlich.

Die Erklärungen des bulgarischen Regierungschefs wur-den von der Kammer mit starken Beifallskundgebungenentgegengeuammen.

k.asilianischcs Konsulat in Hamburg getroffen.
TRB Rio de Janeiro, 15 Mai. Das brasilianische Außen¬

ministerium teilt mit. das, das Gebäude des brasilianischenK.nsulats in Hamburg bei dem letzten britischen Luf.'.rn-gnff schwer beschädig! morden'ei.

Britischer Hilfskreuzer versenkt
Erfolgreiche Tagesangriffe auf militärische Ziele i« England — Malta «nd Kreta Tag und Nacht bombardiert

Berlin.  IS. Mai. Das Oberkommando der Wehrmachtgib»bekannt:
„Lin Unterseeboot versenkte im Rordaklantik einen starkbewaffneten britischen Hilfskreuzer von 20 lM BRI . BeiAngriffen aus die britische versorgungsschifsahrt versenktedie Luftwaffe bei Tage und in der letzten Rächt drei Han¬

delsschiffs mit zusammen 11 000 RRT und beschädigte zweiweitere große Frachter durch Bombentreffer schwer.
Kampfflugzeuge griffen gestern bei Tage verschiedenemilitärische Ziele in Großbritannien erfolgreich an. Auseinem Flugplatz wurden dabei mehrere viermotorige

Kampfflugzeuge am Roden schwer beschädigt.
Zn Rordasrika weiterhin rege Artillerie- und Späh-krupptätigkei»vor Tobruk. hier und in der Gegend Sollumwurden zwei weitere britische Panzer vernichtet, mehrere

Geschütze erbeutet»nd Gefangene eingebracht. Leichte deut¬
sche Kampfflugzeugeunterstützten die Kampfe des Afrika¬korps durch wirkungsvolle Angriffe auf britische Infan¬terie. und Fahrzeugkolonnen im Raume von Sollum.Im Mittelmeerraum bombardierten Verbände der
deutschen Luftwaffe bei Tag und Rächt militärische Anla-gen auf den Inseln Malta und Kreta mit guter Wirkung.Bei einem Angriff leichter deutscher Kampfflugzeugeauf
zwei Flugplätze der Insel Kreta wurden 15 feindliche Jagd¬
flugzeuge am Boden zerstört. In Luftkämpfen über derInsel schossen deutsche Jäger acht weitere Flugzeuge ab.Einflüge des Feindes in das Reichsgebiet fanden nichtstatt.

In der Zeit vom 12. bis 14. Mai verlor der Feind zu¬sammen 31 Fluazeuae. Von diesen wurden 13 in Luft¬

kämpfen, drei durch Flakartillerie abgeschossen, der Reit amRode« zerstört. Während der gleichen Zeit gingen dreieigene Flugzeuge verloren.
Die Vesatzung eines Kampfflugzeuges mit Leutnantklöh, Sonderführer(Z ) Adolf. Unteroffizier Engel, Unter-

offizier Schilling und Gefreiter Knöchel zeichneten sich durchkühne und erfolgreiche Angriffe aus ein Rüstungswerk inSüdengland aus.
Leutnant kolbltz bewies als Führer eines leichten Flak-- zuges bei den Kämpfen ln Rordasrika besondere Kühnheitund Angriffsgeist."

Wiever vier auf dem Meeresgrund
Wie Newyorker Schiffahrtskreiseerfahren, wurde das11660 BRT große englische Motorschiff„Derbyshire" imMittelmeer versenkt Der britische Motortanker„San Con-rado" (7982 BRT). der nach einem Angriff in Brand ge¬riet, wurde von der Besatzung verlassen und ist gesunken.Wie weiter bestätigt wird, wurden außerdem zwei in eng-

lischen Diensten fahrende Schiffe versenkt, und zwar der nor¬wegische Frachter„Solferino" (2880 BRT) sowie das 2317BRT große holländische Frachtschiff„Hercules".
Zwei Rorwegenfrachter mit Kriegsmaterial versenkt.
Rewyork, 15. Mai. Marinrkreise melden, daß die unter

englischer Flagge fahrenden norwegischen Frachter Aug»vald" (4811 BRT) und „Prosit" (1608 BRT) >m Nord-atlantik versenkt wurden. Beide Schiffe verließen mit
Kriegsmaterial für England an Bord vor kurzem die Ver¬einigten Staaten.

Unersetzliche Seelüfte
England verlor bisher nachweisbar 18 große Hilfskreuzer

und daß es auch unmöglich ist, sie in verhältnismäßig kurzerZeit zu beschaffen.
Berlin,  15. Mai. Mit der Versenkung eines 20 oov BRT.großen Hilfskreuzers durch ein deutsches Unterseeboot hat die

englische Kriegsflotte den vierten Hilfskreuzer innerhalb von
zwei Monate» cingebntzt. Diese Verluste stressen die englische
Seekriegsführung umso härter, als das Problem Ser Geleit¬
zugssicherung sich seit Jahresbeginn zusehends verschärft hat.„ Bisher hat die britische Admiralität einen Gesamtvcrlustvon 17 Hilfskreuzern seit Kriegsbeginn zugegeben. Legt man
diese britischen Angaben einer Verlustrechmmg zugrunde, ob¬wohl in dieser Liste nur die Hilfskreuzer enthalten sind,deren Verlust sich nicht mehr geheimhalten ließ — es findet
sich zum Beispiel in dieser Verlustliste nicht ein einzigerHilfskreuzer, der durch Minen verlorengegangen ist, wäh¬rend die englische Flotte im Weltkrieg ganz beträchtliche Aus¬fälle durch Minentrcffer erlitten hat — so hat die britische
Kriegsmarine einschließlich der Versenkung des jetzt gemel¬deten 20 000 BRT. großen Kriegsschiffes nachweislich 18
Hilfskreuzer cingebüßt. Hierunter befinden sich drei Hilfs¬kreuzer mit mehr als 20 000 BRT., acht Hilfskreuzer mit
15 000—20 000 BRT., vier weitere mit einer Tonnage von10—15000 BRT. und drei unter 10000 BRT. Zwei weitere
große Hilfskreuzer„Alcantara" und „Canarvon Castle" —
jeder über 20000 BRT. — wurden in Gefechten mit deutschen
Kriegsschiffen in Uebersce schwer beschädigt. Aus der Größe
dieser Hilfskreuzer ist zu ersehen, daß cs sich durchweg um
hochwertige Schiffe- handelt.

Da die britische Flotte bei der vorhandenen Knappheit anKreuzern, Geleitzüge nur in den seltensten Fällen sichernkann, bilden die Hilfskreuzer den Stamm der Führerschiffe,die die britischen Geleitzüge über die Ozeane zu bringenhaben. Wenn man in Rechnung stellt, daß ein als Führer¬
schiff eingesetzter Hilfskreuzer im Jahresdurchschnitt sechs Ge¬
leitzüge ans Uebersce nach England zu bringen hat, eineSchätzung, die eher zu niedrig als zu hoch gegriffen ist, wirdersichtlich, welche unersetzlichen Verluste die Versenkung dieser
bisher bekannt gewordenen 18 Hilfskreuzer für die englischeSeekricgsführung bedeutet.

„Fahrbare Städte - — Englands neuestes
Luftschloß

Boston, 16. Mai. (Eig. Funkmeldung.) Nach den Berich¬ten amerikanischer Korrespondenten in London trägt man
sich mit dem Gedanken, „fahrbare Städte" zu organisieren,
die ans Wohnwagen bestehen und deren Ausgabe cs sein soll,die obdachlos gewordene Bevölkerung einer besonders schwer
angegriffenen Stadt zunächst einmal provisorisch uiiierzu-bringen. Dieser Plan werde in England hauptsächlich des¬
wegen diskutiert, weil cs infolge deS Ausmaßes der deutschen
Luftangriffe einfach nicht mehr möglich sei, Sie Obdachlosenin Häusern oder »Barackenlagern aufzunchmen. Man willeinen Fahrpark derartiger Wohnwagen bercitsiellen und ihndann stets dorthin dirigieren, wo ein Bezirk von einem An¬griff besonders schwer getroffen worden ist. Gegen diesenPlan wird allerdings von anderer Seite wieder eingcwandt,daß es an geeigneten Wagen hierfür vollkommen fehlt

Schon die Diskussion dieses Planes aber zeigt, daß dieProbleme, die der moderne Luftkrieg aufwirft, für die bri¬
tische Regierung immer komplizierter und schwerer werden.

Bewußte Panikmache der Kriegshetzer in USA
Newhork, 16. Mai. (Eig. Funkmeldung.) Die Kriegshetzerin den USA treiben rücksichtslos ihr frivoles Spiel der Pa¬nikmache. Vor dem Finanzausschuß des Repräsentanten¬

hauses erklärte am Donnerstag der Bibliothekar der Kongreß¬bücherei, es würden alle Vorsichtsmaßnahmengetroffen, umwertvolle Dokumente vor einem etwaigen „Bomben- undGranatenregcn" zu sichern.

Mißlungener Angriff auf deutsche Minen¬
räumboote

Berlin, 15. Mai. Im Kanalgelnet hat ein britischer Bom¬ber zwei kleine Minensuchbooteder deutschen Kriegsmarine
mehrfach anzugreifen versucht. Nachdem der erste Angriff ab¬geschlagen war, wehrten die Minenräumbootemit ihren
Bordwaffen auch einen zweiten Angriff erfolgreich ab.

Die schwach bewaffneten Fahrzeuge brachten dem briti¬
schen Flugzeug zahlreiche Treffer bei. Zuletzt griff das bri¬
tische Flugzeug die beiden deutschen Boote mit Bomben an.Dank der Wendigkeit dieser unscheinbaren Kricgsfahrzeuge
verfehlten die Bomben ihr Ziel.

Lebhaftes Feuer der Minenräumboote brachte dagegendas abdrehende' britische Flugzeug zum Absturz. Entschluß¬
freudigkeit und Kampfgeist der kleinen deutschen Fahrzeuge
gegenüber dem britischen Bomber führten zum Erfolg.

Schwächere englische Kräfte eingeflogen
Durch starke Flakabwehr von der Rcichshauptstadt abgcdräugt

Bisher rin Abschuß gemeldet
Berlin,  16. Mai. (Eig. Funkmeldung.) Schwächere eng¬

lische Luftstrcitkräftc flogen in der vergangenen Nacht in
Noröwcst- und Nordöentschland ein. In einigen Städte»
Nordöeutschlands wurden eine Anzahl Bomben abgeworfen,die nach den bisherigen Feststellungen jedoch nirgends erheb¬
liche» Schaden verursachten.

Ein englischer Verband versuchte die Rcichshauptstadt an¬
zugreifen. Die starke Flakabwchr hinderte jedoch den Gegner,
die Wolkendecke zu durchstoßen, sodatz cs nur wenige» eng¬
lischen Flugzeugen gelang, bis in die Umgebung von Berlin
vorzudringen. Auch diese feindlichen Flugzeuge wurden durch
die deutsche Abwehr zu beschleunigtem Abdrchen gezwungen.
Bisher wurde der Abschuß eines englischen Flugzeuges ge
meldet.



Oie Lebensmittelrationen
Die neue Zukeilungsperiode . — Aenderung der Fleisch-
ratien in den Sommermonaten . — Zucker aus Brotmarken.

Japans Vertragstreue
I « USA soll man sich nicht tänschen!

DNB . Berlin , 15. Mai . Nach dem im Deutschen Reichs,
anzeiger veröffentlichten Erlaß über die Durchführung des
Kartensystems für Lebensmittel in der 24 . Zuteilungs-
Periode vom 2. bis 29. Juni 1941 bleiben die laufend ge¬
währten Rationen an Brot . Mehl . Schweineschlachtselten.
Käse . Quark Getreidenährmitteln . Teigwaren , Kartofsel-
stürkeerzeuqnissen , Kaffee -Ersatz - und -Zusatzmitteln , Voll¬
milch . Zucker , Marmelade . Kunsthonig und Kakaopulver
gegenüber der bisherigen Zuteilung unverändert-
Jeder Bersorgungsbsrechtigte erhält in der neuen Zutei¬
lungsperiode eine Sonderzuteilung von 125 Gramm Kunst¬
honig . ^ ,

Mit Rücksicht aus den >n den Sommermonaten zu er¬
wartenden Mehranfall an Butter wird der Butter¬
et n d Margarinebezug  zur Einsparung von Marga¬
rinerohstoffen dahin neu geregelt , daß die Butterration der
Normalverbraucher , der Jugendlichen von 14 bis 14 Jah¬
ren und der Kinder von 6 bis 14 Jahren kür die neue Zu¬
teilungsperiode um 62 .5 Gramm erhöht wird . Zum Aus¬
gleich dafür wird dis Margarineration dieser Verbraucher¬
gruppen um 62 .5 Gramm herabgesetzt . Die G e^ a mt-
tettration  bleibt mithin unverändert.  Zur die
Kinder bis zu 6 Jahren bleibt es bei der bisherigen Rege¬
lung . da sie ohnehin ihre gesamte Fettration in Butter er¬
halten.

Beim Fleisch  werden die Rationen der Normalver¬
braucher über 6 Jahre und außerdem die zusätzlichen Ra¬
tionen der Schwer - und Schwerstarbeiter in der neuen Zu-
teilungsperiode kür die Dauer der Sommermonate um wö¬
chentlich 100 Gramm herabgesetzt . Auch die Fleischrationen
der Selbstversorger werden gekürzt , und zwar um 200
Gramm se Kops und Woche . Die Fleischrationen betragen
demnach vom 2 Juni an kür Normalverbraucher
400 Gramm,  für Schwerarbeiter 800 Gramm und für
Schwerstarbeiter 100 Gramm fe Woche . Die Fleiichcatio-
nen für Kinder bis zu 6 Jahren und für Lang - und Nacht-
ardeiter bleiben unoerändert . Da die Lang , und Nacht-
arbeiker auch die um 100 Gramm gekürzte Fleischkarre der
Normalverbraucher erhalten , erfolgt bei ihnen ein Aus¬
gleich über,die Zulagekartei deren einzelne Abschnitte über
Fleisch und Fleischwaren um wöchentlich 100 Gramm ver¬
mehrt ünd . Die Bestellscheine  der Reichsfleftchkarte
für Normalverbraucher und für Kinder bis zu 6 Jahren
die bisher nur die Aufgabe hatten , den Verbraucher wäh
rend der Zuteilungsperiode an einen bestimmten Fleischer
zu binden werden beseitigt.  Dies ist möglich , weil
die Erfahrung gezeigt hat . daß der weitaus überwiegende
Teil der Verbraucher von der Möglichkeit , nach Ablaut
einer Zuteilungsperiode den Fleischer zu wechseln , keinen
Gebrauch machte . Die Verbraucher haben die sonst wie
üblich aus den Lebensmittelkarten vorgesehenen Bestell¬
scheine -n der Woche vom 26 Mai bis 31 . Mai abzugeben,
'asern nicht die Ernährungsämter die Abgabe : aus be¬
stimmte Tage dieser Woche beschränken.

Zahlreiche Verbraucher verzehren weniger Brot  als
ihnen aut Grund ihrer Brotkarte zusteht . Andererseits
würden es viele bearüßen . wenn ihnen , besonders in der
Obst - und Einmachzeit etwas mehr Zucker  als bisher
zur Verfügung stehen würde Da Deutschland dank der im
vorigen Jahre erzielten ausaezeichneten Ernte an Zucker¬
rüben besonders reichlich mit Zucker versorgt  ist
ist es möglich diesen Wün -'chen der Verbraucher Rechnung
zu tragen Cs wird daher die Möglichkeit geschaffen wer¬
den Brotmarken in Zuckermarken umzu-
tauschen  Für den Umtausch können während der Som¬
mermonate und im Rahmen der hierfür bereitgestellten er¬
heblichen Zuckermengen alle ab 5 . Mai gültigen Brotmar¬
ken ohne Rücksicht aul den. Versallszeitpunkt verwendet
werden . Der Zeitpunkt , von dem an der Umtausch erfolgen
dort sowie die Einzelheiten des Umtauschversahrens und
das Verhältnis , in dem Brotmarken gegen Zuckermarken

-getaucht werden können , werden demnächst bekanntge-
geben.

Diejenigen Verbraucher , die ihre Brotmarken nicht voll
benötigen , aber auch keinen zusätzlichen Zucker wünschen
werden gebeten , so wie bisher ihre überflüssigen Brot¬
marken der N8V zur Verfügung zu stellen , damit Siele
auch weiterhin den Volksgenossen mit Brotmarken helfen
kann die aus Grund besonders gelagerter Verhältnisse
gern mehr Brot verzehren möchten als sie aus Grund ihrer
Karte erhalten.

«

Trotz der aus planvoller Voraussicht und Erwägung er¬
folgten Herabsetzung der Fleischration in den Sommermo¬
naten hat die deutsche Bevölkerung doch immer noch am
meisten Fleisch zu essen, und die Flei ' chration in Deutsch¬
land ist nach wie vor die höchste Europas . Es ist telbstver-
stöndlich . unv kein Volksgenosse wird sich dieser Einsicht ent-
z.eyen , daß unsere « otdalen , die die weltgeschichtlichen Em
«cheidungen erkämpfen , in bester Weise versorgt werden
müssen . Daß auch für die Bevölkerung die Fleischversor¬
gung absolut gesichert ist, dafür sorgt die nationalsozialisti-
,che Marktordnung , die sich im Kriege hervorragend bewähr!
hat , während in England z. B . die Rationen nur auf dem
Papier stehen und nur verteilt werden können , wenn genü¬
gend Zufuhren da sind . Zur Sicherung einer - gleichmäßigen
Fleischversorgung Deutschlands ist es notwendig , daß ein
leistungsfähiger Viehbestand auch für die Zukunft erhalten
bleibt . Was würde es uns nützen , wenn wir , um eine hö
Here Ration aufrechtzuerhalten , mehr Vieh abschlachteten
wenn wir dadurch die Fleisch - und Fettverlorgung der Zu
kunft gefährden würden . Eine heute geschlachtete Kuh bring
morgen kein Kalb mehr und gibt auch keine Milch . Der Ver
zicht, den nun der Einzelne durch einen Abzug an leine.
Ration auf sich nimmt , ermöglicht es , nicht nur den Saldo
ken, sondern auch den Rüstungsarbeiter weiterhin in ieinei
Ernährung so zu stellen , daß sie ihren für das Leben der
ganzen Nation wichtigen Aufgaben voll erfüllen können
Wir müssen die Zukunft und Freiheit des Deutschen Reiches
im Auge behalten , die jetzt für alle Zeiten gesichert werden
lallen , dann werden uns Sorgen um hundert Gramm
Fleisch klein Vorkommen , zumal ja der Sommer andere , für
diese Jahreszeit sogar gesündere Ernährungsmöglichkeiten
bietet . Das Opfer , das hier dem deutschen Volk zugemutet
wird , wiegt wirklich nicht allzu schwer angesichts der Tat¬
sache, daß die Opfer an Gut und Blut in diesem Krieg im
Verhältnis zu den gewaltigen Erfolgen unserer Wehrmacht
und zu den weltgeschichtlichen Entscheidungen der überlege¬
nen deutschen Kriegführung außerordentlich gering sind-
Das Volk in der Heimat zeige sich der Leistungen und Opfer
unserer Soldaten würdig!

Da die amerikanische Kriegshetze wie gebannt ihre Auf¬
merksamkeit ausnahmslos auf Europa richte und dabei Ja¬
pan übersehe , sei es an der Zeit , so schreibt der Direktor des
„Giornale d'Jtalia " . den USA die Tatsache ins Bewußtsein
zu rufen , daß der Kriegseintritt der USA zwangsläufig dem
Krieg einen interkontinentalen Charakter geben werde.
Nordamerika täusche sich in der Haltung Japans , glaube
Japan durch das China -Unternehmen stark geschwächt - und
gebe sich der Hoffnung hin , daß Japan nicht zu seinen Bünd¬
nisverpflichtungen , die ihm auf Artikel 3 des Dreimächte - .
Paktes obliegen , stehen werde

Bon der japanischen Auffassung sprechen am besten, ' so
schreibt das Blatt , die im Haushaltsausschuß der Japanischen
Kammer von dem japanischen Abgeordneten Kuboi an Au¬
ßenminister Matsuoka gerichteten Fragen sowie dessen Ant¬
worten . Kuboi betonte , daß der Dreimächtepakt der Aus¬
druck des japanischen Geistes und des im Aufbau begriffe¬
nen japanischen Reiches sei und daß keineswegs die eben
gekennzeichnete amerikanische Auffassung zutreffe , und bat
um Antwort auf seine Fragen , ob ein Angriff einer großen
Nation auf die beiden anderen mit Japan im Dreimächte,
pakt verbündeten Mächte zwangsläufig die Teilnahme Ja-
vans am Kriegs herbeiführe.

Matsuoka brachte in seiner Antwort grundlegend zum
Ausdruck, daß Amerikas Annahme der Zersplitterung der
japanischen öffentlichen Meinung für oder gegen den Drei¬
mächtepakt vollständig abwegig sei, da. »wenn die japanische
Regierung einen Entschluß faßt , das ganze japanische Volk
dahintersteb .r." Die konkreten Fragen des Abgeordneten ku¬
boi erledigte Matsuoka mit der Feststellung , daß es nur
einen einzigen Fall gebe , in dem Japan sich nicht zur Ucber-
natime der Verpflichtungen aus Artikel Z des Dreimächte¬
paktes verpflichtet fühle , das -ist, wenn Deutschland von sich
aus Amerika angreise . Zn allen anderen Fällen hätte der
Dreimächtepakt zu spielen - 3m übrigen könnte Matsuoka
die Ausführungen kubois nur unterstreichen und besonders

.die absolute Vertragstreue Japans betonen . ^

Klare Entscheidung Frankreichs
Paris , 15. Mai . Der Empfang des Vizepräsidenten des

französischen Ministerrakes . Admiral D-arlan . durch den
Führer und den Reichsaußenmlnister hat in der französi¬
schen Presse des besetzten und unbesetzten Gebietes einen
großen Widerhall gefunden . Einhellig wird in der gesam
len Presse unterstrichen , daß Frankreich eine klare Entschei¬
dung für seine freiwillige Eingliederung in das neue , von
Adolf Hitler errichtete kontinentale Europa getroffen habe.

In der großen Pariser Abendzeitung „Les Nouveaux
Temps " wird nach Unterstreichung dieses Gedankens insbe¬
sondere darauf hingewiesen , daß gleichzeitig mit der Nach¬
richt über das Zusammentreffen des Führers mit Darlan
eine Depesche aus Washington  eingetroffcn sei. in der
die Verschiebung der von Roosevelt angekündig¬
ten Rede  milgcteilt wurde . In dem Augenblick nämlich,
so heißt es in „Les Nouveaux Temps " , in dem Frankreich
in aller Klarheit leinen Wunsch zum Ausdruck bringt , sich in
die neue kontinentale Ordnung einzugliedern , können die
Frankreich freundlichen Gefühle ln den Vereinigten Staa¬
ten nicht mehr zu Gunsten einer Politik der Einmischung
in den europäischen Konflikt ausgenutzt werden . Die Unter¬
redung Hitler — Darlan hat genau ln dem Augenblick statt¬
gefunden , wo es von Wichtigkeit war , Herrn Rochevelt eines
seiner Hauptargumente zu berauben . Daher apch die Ver¬
wirrung , das Zögern und das Stillschweigen des Weißen
Hauses.

Im „Oeuvre " wird in der Schlagzeile der auch von den
übrigen Zeitungen ausgegrisfene Gedanke stark herausge¬
stellt , daß die symbolische Bedeutung d e s 11 . M a i, der der
Erinnerungstag der Jungfrau von Orleans,  also
derjenigen , die ' als erste die Engländer aus Europa heraus¬
geworfen habe , sei, den Gesprächspartnern nicht entgangen
sei. Im „Päkis Soir " wird festgestellt , daß die Verhandlun¬
gen . die augenblicklich Gegenstand der Beratungen in Ber¬
lin und Vichy seien , am besten durch zwei Worte  ge¬
kennzeichnet würden , nämlich durch die Worts : „Euro¬
päische Solidarität " .

Auftlörer im Kam- i mit Jägern
Hauptmann Pritzel führte seinen Auftrag mit zerschossenerMaschine erfolgreich durch

Von Kriegsberichter Hans Caratiola.
DNB . . . (PK -) Wir sitzen draußen auf der Terrasse der

Unterkunft . Eben brachte der Rundfunk den Bericht des
OKW . Eine Meldung löste besondere Freude bei den Offi¬
zieren und Männern der Aufklärerstaffel aus . Ihr Staffel¬
kapitän , Hauptmann Pritzel , und seine Besatzung , die Feld¬
webel Hestiemann und Hoppe sowie Unteroffizier Haus,
wurden für ihre besonderen Leistungen namentlich erwähnt.
Die vier Flieg die schon manchen aesährlicheren Auftrag
erfolgreich duro -geführt haben , sind ganz überrascht . Ihre
Nennung !m Wehrmachtsbericht kommt unerwartet . Aber
sie haben diele Auszeichnung verdient . In kübnsn Einsät¬
zen brachten sie wertvolle Aufklärungsergebnisse mit nach
Hause . Ganz allein auf sich gestellt , schlugen sie sich durch die
gegnerische Abwehr . Von Jägern gehetzt , flogen sie weite
Strecken über feindlichem Gebiet , klärten über dem befohle¬
nen Zielraum auf und kamen mit wichtigen Unterlagen wie¬
der zurück.

' Hauptmann Pritzel , braungebrannt von der Sonne,
schlank und sportgestählt , erzählt von seinem letzten Einlatz.
In Pommern aufgewachsen , ist er sparsam mit feinen Wor¬
ten . Ruhig und ohne viel Aufhebens von seiner und «einer
Besatzung Leistungen zu machen , berichtet er . Und doch
spricht aus diesen schlichten Sätzen die ganze Schwere der
Tätigkeit unterer Aufklärer.

Die Bekgtzung hat den Auftrag , weit im Innern der
englischen Insel auszuklären . Es ist ein weiter Weg dorthin.
Die Jäger des Gegners werden wohl lchon aus die Maschine
lauern , die es wagt , nur mit dem Schutz den ihr die Bord¬
waffen geben , tief hinein ins feindliche Land einzufliegen
und den erhaltenen Befehl auszuführen . Das Wetter ist klar.
Das Ziel wird nicht allzu schwer auszumachen sein . Aber
Sie gute Sicht wird auch dem Gegner die Abwehr erleichern.
Trotzdem ! Mit einer so eingeflogenen und erfahrenen Be¬
iatzung muß das Unternehmen gelingen . Drüben liegt die
englische Küste . Vorsichtig jetzt! Aufmerksam den Luftraum
beobachten Die Maschine ist nun im Bereich der Jäger . Jetzt
muß jedermann auf seinem Posten sein . Vier Augenpaare
suchen, halten Ausschau nach allen Seiten Man muß unbe¬
merkt ans Ziel kommen , wenn man mit einem verwertba¬
ren Ergebnis zurückkehren will . Hin und wieder segelt ein
Wolkenfetzen hin . bietet für kurze Zeit Schutz . Dann geht
es wieder über weite Strecken , über denen kein einziges Ver¬
steck zu finden ist. Hier muß man sich besonders vor einer
unliebsamen Ueberrchchuna vorsebm

Es hat geklappt ! Ungesehen und unbemerkt ist der Auf¬
klärer bis ans Ziel gekommen Der Auftrag wird durchge¬
führt . Dann geht es wieder auf Heimatkurs . Gleichmäßig
arbeiten die Motoren . Das Land scheint unter ihnen dahin¬
zufluten Plötzlich schaut der Funker angestrengt nach rechts.
Da war doch eben etwas Besonderes ! Ihn beunruhigt ein
kleiner Punkt in der Luft . Er gibt seine Wahrnehmung
durch . Ja , dort , eins , zwei . drei , vier Punkte sind es jetzt
die schnell größer werden . Achtung ! Jägerl Aha . der Tanz
geht an . Die ÄGs klar zur Abwehr ! Jetzt sieht man die Ver¬
folger schon deutlich , zwei von ihnen halten auf die Maschine
zu. Die beiden anderen scheinen sie nicht bemerkt zu haben
Aber die zwei Gegner genügen gerade . Unmöglich , sich jetzt
daoonzulchleichen . Man kann dem Kampf gegen den schnelle¬
ren und besser bewaffneten Gegner nicht ausweichen - Die
erste Spitsire ist heran Sie schießt aus allen Rohren . Die
Leuchtspur zeigt die Bahn ihrer Geschosse. Während Feld¬
webel Heinemann den Steuerknüppel bedient , visieren
Hauptmann Pritzel , Feldwebel Hoppe und Unteroffizier
Haus den Gegner an . Jetzt , ihre MGs hämmern los . Aber
schon hören sie das Klappern der Einschläae in ihre Ma¬
schine. Klirrend zerspringt eine zerschossene Scheibe in der
Bodenwanne und verletzt den Bordichützen leicht im Ge¬
sicht. Unentwegt hält die Besatzung den Gegner unter Feuer.
Da dreht dieser plötzlich ab , geht nach unten Getroffen wahr¬
scheinlich, denn er greift nicht mehr in den Kampf ein . läßt
sich überhaupt nicht mehr blicken. Der letzte Feuerstoß , den
Hauptmonn Pritzel ihm entgegengejagt hat . scheint ihn er¬
ledigt zu haben

Doch es ist jetzt keine Zeit , diesen Gegner weiter zu be¬
obachten . Der zweite Tommy greift in den Kamvf ein.
DrückenI Dort ist eine Wolkendecke , sie bietet Schutz gegen
den Verfolger . In rasender Fahrt geht es tiefer . Nun hüllt
der Dunst die Maschine ein . Aber die Decke ist nur dann.
Bald ist sie durchgestoßen , und schon ist der Jäger wieder
da . greift erneu ' an . Wieder in die Wolkendecke . So ge¬
lingt es , den Gegner abzuschütteln . Die Gefahr ist jedoch
noch nicht vorüber . Aus dem rechten Motor läuft das
Kühlwasser . Der Motor ist zerschossen. AbstellenI Es muß
versucht werden , mit einem Molar nach Hause zu kommen.
Plötzlich geht die Maschine steil nach unten . Was ist ? An¬
gestrengt bemüht sich der Flugzeugführer , die Maschine zu
halten . Das Leitwerk hat sich verklemmt , hat wahrschein¬
lich auch Treffer abbekommen . Endlich , nach tausend Me¬
tern bekommt er seinen Vogel wieder in seine Gewalt . Ge¬
horsam reagiert er wieder aus die Steuerausschläge . Mit
einem Motor geht es über die Wasserfläche . Das Ergebnis
des Fluges muß nach Hause gebracht werden . Der Flug¬
zeugführer beißt auf die Zähne . Wie Zentnerlasten wiegt
der Steuerknüppel in seiner Hand . Nicht müde werden.
Hauptmann Pritzel hilft ihm . Es gelingt , mit der weid¬
wundgeschossenen Maschine das Festland zu erreichen . Bald
ist auch ein Platz geiunden . wo man landen kann . Die

^Notlanduna verlaust glatt . Mehr als 200 Treffer zählt die
Besatzung und trotzdem hat die Maschine noch bis hierher
getragen . Schnell ist die Verbindung mit den Kameraden
hergestellt , die schon in schwerer Sorge waren . Und kurze
Zeit später kann Hauptmann Pritzel das Ergebnis dieses
Fluges überbringen.

Opels 70 . Geburis ag
Glückwunsch des Reichswirtschafksministers.

DNB Berlin . 15. Mai . Reichswirtschaftsminister und
Präsident der Deutschen Reichsbank Funk übersandte dem
Geheimen Kommerzienrat Dr .-ing h. c. Wilhelm von Opel
zu dessen 70. Geburtstag ein Glückwunschtelegramm , in dem
es u . a. heißt:

„In einem arbeitsreichen , von seltenen Erfolgen ausge¬
zeichneten Leben haben Sie in unermüdlicher Schaffenskraft
mit Ihrem überragenden Können als Unternehmer und Or¬
ganisator den Weltruf der deutschen Automobilindustrie mit¬
begründen helfen und in Frieden und Krieg der deutschen
Volkswirtschaft die wertvollsten Dienste geleistet . Das Werk,
das Ihren Namen trägt , wird für immer eine hervorragende
Stellung in der deutschen Wirtschaftsgeschichte des 20 . Jahr¬
hunderts einnehmen ." >

Arvettsyefetz tu Rumänien
»Arbeit nationale Pflicht des Volkes ."

Bukarest , 15. Mai . Die rumänische Presse veröffentlicht
den Wortlaut eines neuen Gesetzes zur Organisierung der
nationalen Arbeit . Das Gesetz spricht aus , daß die Arbeit
eine nationale Pflicht für das rumänische Volk sei Durch die
Organisierung dieser staatsbürgerlichen Pflicht wird die Ent¬
wicklung des nationalen Gemeinschaftsgefühles und der so¬
zialen Gerechtigkeit durch die entsprechende Würdigung gei¬
stiger und körperlicher Arbeit bezweckt Ferner sollen dadurch
die technische Vervollkommnung der nationalen Arbeit , die
Erhöhung der Produktion aus allen Gebieten die Heranbil¬
dung von besonders hervorragenden Arbeitskräften und
schließlich die Wiedereinführung von Sträflingen und asozia¬
len Elementen in den Arbeitsprozeß erreicht werden . Das
Geietz regelt dann auch die gemeinnützige Arbeit,
die !m Rahmen von Arbeiten nationalen oder örtlichen In¬
teresses erfolgen kann.

Die von Staatsminister Michael Antonescu Unterzeich¬
nete Begründung des Gesetzes erklärt , das neue Gesetz , das
sowohl dem Geiste der heutigen Zeit als auch des nationalen
Staates , den General Antonescu aufbaut , entspreche , be¬
trachte die Arbeit als eine nationale Pflicht des rumänischen
Volkes.



Geüenktage

tM !>

16 . Mai . .
1788 Der Dichter Friedrich Rückekt in Schwemfurt geboren
1845 Der ^Zeschichtsforscher Dietrich Schäfer in Bremen geb.
1940 Kapitulation der holländischen Insel Tholen . Schlacht

zwischen Namur und Antwerpen : Die Dyleftbllung
südlich Waore durchstoßen , Nordostfront von Namur
genommen . Durchbruch in 100 km Breite durch die
Maginotlinie zuchchm Namur und Cargnan.

Sonnenaufgang 5.41 Sonnenuntergang 21 .04
Mondaufgang 1.14 Monduntergang 11 .02

Heute vor einem Lahr
Zuin 18 . Mai 1841.

Am 16. Mai 1940 gelang es , in der Schlacht zwi¬
lchen Antwerpen und Namur die Dyle -Stellung süd¬
lich von Waore zu durchstoßen und die Nordostfronl der
Festung Namur zu nehmen Südlich von Maubeuge bis
Cangnan wurde die M a g i n o t - L i n i e in einer
Breite von 100 km durchbrochen . Französische Panzer-
kräste , die sich westlich Dinant unseren Panzern , entge-
genwarsen , wurden geschlagen . Verbände des Heeres
und der Luftwaffe verfolgten den nach Westen zurück¬
gehenden ' Feind . Der deutsche Panzerkeil stieß in Rich¬
tung auf die Kanaltüste vor.

Die Luftwaffe  zerstörte nachhaltig rückwärtige
Verbindungen des Feindes in Frankreich und Belgien,
vernichtete Transportzüge und zersprengte Truppenan¬
sammlungen und Marschkolonnen . Vor der holländisch¬
belgischen Küste wurden ein feindlicher Kreuzer und ein
Kanonenboot versenkt , ein Transporter schwer getroffen
und zwei französische Zerstörer beschädigt.

Bei Narvik  gelang es . Bombentreffer auf einem
Schlachtschiff und einem Kreuzer zu erzielen sowie einen
Tanker in Brand zu schießen . Aus dem Luftwege Wur¬
den der Kruppe Narvik Verstärkungen zugeführt.

L-m Sonntag ist Muttertag
NLG . Am Sonntag , 13 . Mai , begeht das deutsch«

Volk den Muttertag . Galt dieser Tag in den Frjedensjahrer
hauptsächlich der Ehrung der Mütter im engen Familien¬
kreis , so dankt heute die große deutsche Volkssamilie der
deutschen Mutter . Wieviel hat sie 'ihr gerade heute zu dan¬
ken! Wieviele Mütter stehen heute allein , der Mann und die
Söhne stehen irgendwo im fernen Osten oder im Westen und
tun ihre Soldatenpflicht

Amso inniger sind aller Gedanken bei den tapferen
deutschen Frauen . Sie tragen ja am schwersten an den Lasten
und Unbequemlichkeiten des Krieges , wenn auch der Staat
von den Soldatenfrauen die Sorge um das tägliche Brot
nimmt , wenn auch dis Organisationen der Partei , NS .-
Frauenschaft und NS .-Volkswohlfahrt mit ihren im Frieden
aufgebautcn , im Krieg besonders bewährten tzilfswerkc«
ihnen wo nur immer möglich Entlastung bringen . Aber manche
der Mütter , die still und tapfer die großen und kleinen
Pflichten des Alltags erfüllen , trägt durch ihre Tage und
Nächte eine immerwache Sorge und manche auch großes Leid.
An diesem Tag im Kriegsfälle 1941 wollen wir sie fühlen
lassen , daß sie nicht allsinstehe », daß das ganze Volk an
ihrer Seite Ist in treuer Kameradschaft.

Am Muttertag soll sich keine Mutter einsam suhlen.
Die NS .-Frauenschaft veranstaltet Feierstunden , in deren
Mittelpunkt die mit dem Mütterehrenkreuz ausgezeichneten
Frauen stehen . Die Kindergruppen suchen die Mütter in
ihrem Heim aus und bringen etwas von ihrer unbeschwerten
Fröhlichkeit mit . Von Berlin aus erfolgt über alle deutschen
Sender eine Ringsendung , in der Soldaten von den fernen
Fronten , Arbeitsmaiden in den Lagern , NS .-Schw «stern in
den Heimen der NSV ., Note Kreuz -Schwestern aus den
Lazaretten der Mutter in der Heimat gedenken . Zum ersten¬
mal nimmt in diesem Fahr auch das Elsaß  am Deutschen
Muttertag teil.

— Malmettcr in Bauernregel ». Wenn wir uns auch den
Wonnemonat Mai selbstverständlich recht sonnig und warm
wünschen, so darf man nicht vergessen , daß für den Bauern
vom wirtschaftlichen Standpunkt aus ein kühler und feuchter
Mai im allgemeinen vorteilhafter ist, vorausgesetzt daß er
keinen Frost mehr bringt . Dies kommt auch in einer Aus¬
lese von bäuerlichen Wetterregeln für den Monat Mai zum
Ausdruck : -Kühler Mai , viel Stroh und Heu ! — Ein kühler
Mai wird hoch geacht ', hat stets ein fruchtbar ' Jahr gebracht!
— Mai mäßig feucht uitd kühl , steckt dem Juni ein warmes
Ziel ! — Ilebermäßig warmer Mai , will , daß der Juni voll
Kälte sei! — Ma ! kühl , Juni naß , füllt Scheuer und Faß!
— Jst 's im Mai recht kalt und naß , hat der Maikäfer wenig
Platz ! — V >el Gewitter im Mai , ist der Bauern Juchhei!
— Im Mai ein warmer Regen , bedeutet Früchtesegen ! -
Auf Philipp und Jakobi Regen , folgt sicher großer Ernte¬
fegen ! — Trockener Mai , dürres Jahr ! — Blüte schnell
und ohne Regen , verspricht beim Obst großen Segen ! —
Regen am Himmelfahrtstag zeigt schlechte Heuernte an!

— Die Lohnstelttrstllfe » dürfen ausgenutzt werden . Der
Reichsfinanzhof hat in einem Urteil vom 17 . Oktober 1940
4 142-40 , abgedruckt im Reichssteuerblatt Nr . 35 , erneut
die Möglichkeit der . Ausnutzung der Lohnsteuerstufen zugun¬
sten des Arbeitnehmers gebilligt , auch dann , wenn bei Ge¬
haltserhöhungen oder neuen Gehältern der Lohn so bemessen
wird , daß er nur um einen Pfennig unter der neuen Lohn¬
steuerstufe verbleibt ; allerdings wird im Regelfall kaum so
scharf an di ; Grenzen herangegangen werden . Das Urteil weist
bei dieser Gelegenheit auf den Fall hin , der seinerzeit in den
Entscheidungen des Neichsfinanzhoss Band 33 , Seite 44 , ver¬
öffentlicht wurde und bei dem einem Arbeitnehmer sein bis¬
heriges Gehalt von 500 Mark um ei,En Mennig herabgesetzt
wurde , nur damit der Arbeitnehmer der Pflicht zur Zahlung
der Ehestandsbei ' ilke entgehen konnte . Hier hat damals das
Reichsgericht Ai ^ " -Jung der Steuerarm,ze nicht an¬
erkannt , do ie d -m ">ar " >ropbm I des Tteueranv ^ -s«nas-
gesetzes widersprach . Aus den gleich » Standpunkt stellt sich
auch das neue Urteil.

Vom Schießsport . Stuf den » auf der „ Schönen Aussicht"
ideal gelegenen Schießständen fand ' am vergangenen Sonntag
das Bcreindineisterschaftsschießen der Schützengesellschaft Her-
renalü statt . Mit Rücksicht auf die zum Heeresdienst einbe-
rnfenen Schützenkamcraden kann die Beteiligung an diesem
Wettkampf als gut ^bezeichnet werden . Die beste Leistung er¬
reichte Kamerad Richard Lacher;  er errang somit die Würde
des Bereinsmeistcrs und Schützenkönigs . Auch andere Mit¬
wirkende brachten es zu beachtlichen Ergebnissen . Die nächst¬
besten Schützen waren als zweiter Fritz Ecker , als dritter
Wilhelm Pfeiffer  und in der Altersklasse als erster Wil¬
helm Krumm,  zweiter Rudolf La ist » er und als dritter
Arnold Gräßlc.  Nach Beendigung des Wettkampfes wur¬
den den besten Schützen im Bereinslokal des Hotels zur
„Schönen Aussicht " durch den Vereinsführer , Oberschützen-
mcistcr Wilhelm Walther,  Auszeichnungen überreicht . Der
Vereinsführer dankte allen Teilnehmern für das der Schützen¬
sache entgcgcngebrachte Interesse und betonte in seinem
Schlußwort , daß wenn der Führer ruft , auch der Schütze der
Heimat mit Zuversicht folgt , denn er übt stets ,.Auq ' und
Hand fürs Vaterland ".

Engclsbrand , 15. Mai . In der Jahres -Hauptvcrsamm-
lung der Spar - und Darlehenskasse gedachte Vorstand Ernst
Schaible  der im Laufe des letzten Geschäftsjahres ver¬
storbenen Mitglieder Jakob Fenchel , Matthias Margnart,
Fr . Krauth , I . Schöninger und Adolf Fenchel , deren An¬
denken in üblicher Weise geehrt wurde . Für 50jährige Mit¬
gliedschaft erhielt Johann Reißer  eine Ehrenurkunde . Das
Geschäftsjahr 1940 war wieder ein Jahr des Ausstieges . Der
Gesamtumsatz stieg gegen das Vorjahr um rund 140 000 NM.
auf 1634 374,28 NM -, während die Spareinlagen sich um
38 OM RM . vermehrten . 67 neue Sparbücher wurden ausge¬
geben . Ter Betrieb der von der Genossenschaft eingerichteten
Gemeinschafts -Waschanlage hat sich in recht befriedigender
Weise , gestaltet und wird immer reger benutzt . Auch die land¬
wirtschaftlichen Maschinen , die beschafft wurden , werden von
den Mitgliedern fleißig beansprucht . Ter Reingewinn bezif¬
fert sich ans 139 RM . Nachdem Rechner Adolf de Gaudenz
den Jahresabschluß und die Bilanz eingehend erläutert hatte,
wurde auf Vorschlag des Vorstandes beschlossen , 3 v. H. Divi¬
dende zu verteilen und den Rest des Reingewinnes je hälftig
dem Reservefonds und der Betrieüsrücktagc zu überweisen.
Vorstand und Aussichtsrat wurde cinsiimmtg Entlastung er¬
teilt . Nach den dann vorgenommenen Wahlen setzt sich der
Vorstand zusammen aus : Ernst Schaible.  Robert Reich¬
sretter  und Adolf Zoll,  während Adolf Blei holder,
Karl Feder mann,  Hermann Kusterer,  Jakob Mar¬
git art,  Ernst Bub und Friedrich Fuchs den Auffichtsrat
bilden . Endlich wurde noch beschlossen , die Höchstgrenze der
auzunehmenden Ssiargelder auf 250 OM RM . sestzusetzen.
Herrn Hanptlehrcr Karl Maier  wurde Tank und Anerken¬
nung für seine tatkräftige Förderung des Schütsparens ge¬
zollt.

Mirniischnstswctttäuipfc der Wildbaöcr SA - und
TA -Wchrstürmc

^ Die Wildbader SA - und SA -Wchrsrürme mit ihren
Standorten Calmbach , Sprollenhaus , Enzklöstcrle , Gompel-
scheuer und Bergortc treten am Sonntag den 16. Mai im
Rahmen eines Sturmdienstes zu den ersten diesjährigen
Trupp -Mannschaftswettkämpscn an . Diese bestehen ans : 1.
einer ELcrzieraufgabe , die vorher nicht bekannt ist ; 2. der
Anslvertnng der Antrittsstärke gegenüber der Soüsrärkc ; 3.
dem 2000 Meter -Waldlanf im Dicnstanzug und 4. dem Hand-
granaten -Weitwurs . Es geht um die Entscheidung des besten
SA - oder SA -Wehrmannstrupps - Der Sturm wird von der
SA -Standarte 411 Calw besichtigt , die auch nach einem Marsch
der Einheiten durch die Stadt im Rahmen des Schlußappells
die Siegerbekanntgabe vornehmen wird.

Die Aufgaben des Ortshandwerksmeisters
im Krieg und Frieden

Die Aufgaben des Ortshandwerksmristers im Krieg
und Frieden

war das Thema einer Schulnngstagung , die am 11. Mai 1941
in Calw  stattfand . Kreishandwerkswalter Pg . Gehring
eröffnete die Tagung , an der ein Vertreter der Gandienst-
stelle des Deutschen Handwerks sowie der Kreisobmann der
DAF , Pg . Lorenz,  tcilnahmen und erteilte nach einleiten¬
den Worten dem Redner , Gausachgruppenwalter Pg . Lcib-
brand,  das Wort . Dieser gab in seiner Rede einen Ueber-
blick über die vielseitigen Ausgaben , die das Handwerk im
Rahmen der gewerblichen Wirtschaft für die Volksgemeinschaft
zu erfüllen hat sowie über die Aufgaben und Ziele der neuen
Reichshandwerksführung . Der Redner führte u . a . folgendes
ans : Durch die während des Krieges erfolgte Schaffung einer
einheitlichen Reichshandwerksführung ist nunmehr auch für
das Handwerk in verstärktem Maße die Voraussetzung ge¬
schaffen , als lebendiges Glied der Volksgemeinschaft wertvolle
Aufbauarbeit im wirtschaftlichen , sozialen und kulturellen
Leben zu leisten . Seit der Machtübernahme gestalten natio-
..ulftHalistischc Großprogramme im Wirtschafts - und Sozial¬
leben (Ban der Autobahnen , Bauten der Wehrmacht , West¬
wall usw .) den Arbeitsrhythmus des schaffenden Volkes.

Besonders nach dem Kriege wird das Handwerk große
Aufgaben verschiedenster Art zu bewältigen haben . Tie neuen
Lebcnsränmc , die mit dem Schivert erobert wurden , müssen
mit Pflug und Werkbank . Amboß und Schraubstock erschlossen
und nutzbar gemacht werden . Der soziale Wohnungsbau , die
Bauten der Partei wie z. B . das in jeder größeren Orts¬
gruppe geplante Gcmeinschaftshans der NSDAP , die großen
Bauten der NS -Gemeinschaft .Kraft durch Freude ", die Auf¬
rüstung des Torfes werden für das Handwerk von größter
Bedeutung sein . Der allgemeine Wohlstand , der nach dem
Siege zweifellos kommen wird , wird cs vielen Volksgenossen
ermöglichen , sich Erzeugnisse des Handwerks , sei es nun in
Form von Maßarbeit aller Art oder Erzeugnissen des kultur-
schaffenden Handwerks zu beschaffen . Das Handwerk habe
aber nicht nur wirtschaftlich sondern auch rein zahlenmäßig
gesehen eine viel größere Bedeutung , als allgemein angenom¬

men wird . Wenn man davon ausgeht . Laß in normales
Zeiten im Handwerk des Großdeutschen Reiches rund 6 Mil«
kionen Menschen beschäftigt sind, so bedeutet dies , daß jedes
sechste oder siebte Deutsche zur großen Handwerkssamilie ge¬
hört , die heute noch 120 Vollberufe umfaßt.

Insbesondere sei auch die neue Wehrmacht ein Heer von
Handwerkern und ohne diese gar nicht mehr zu denken . In;
Krieg und Frieden schasst und erhält Las Handwerk die wich¬
tigsten Güter , die der Mensch zum Leben benötigt , nämlich
Nahrung , Kleidung und Wohnung . Der Handwerker sei aber
auch ein Rüstungsarbeiter , überall kann man ihn gebrauchen.

Es lag nicht immer an dem schlechten Willen oder den:
mangelnden Versrandnis , sondern sehr oft auch an den not¬
wendigen Mitteln , wenn das Handwerk bezüglich seiner Ein¬
richtungen , der Modernisierung der Betriebe , teilweise noch
hinter der Industrie zurückblieb . Das da und dort noch Ber,
säumte müsse nach dem Kriege beschleunigt nachgeholt werden.
Das Handwerk müsse nun ebenfalls aufrüsten und sich in
kommenden Jahren noch in viel stärkerem Maße der Technik

-bedienen . Moderne Werkzeuge und Maschinen ersparen überall
fehlende Arbeitskräfte.

Eine besondere Gefahr liege darin , daß das Handwerk
nicht mehr genügend Nachwuchs habe . Durch Len Weltkrieg
und sejne Folgen geht die Zahl der Schulentlassenen bis zym
Jahre 1947 noch weiter zurück . -

Pg . Leibbrand schilderte im Verlauf seiner weiteren Ans -, -
führnngeu die Ausgaben und Ziele , die der Führer der DAF
zur ^ Verwirklichung der Volks - und Leistungsgemeinschaft
liisHondere auch der sozialen Bestrebungen der Partei ge¬
stellt hat . Sie werden nach dem Kriege erhöhte Bedeutung
erlangen . Das Handwerk muß aus gemeinnütziger Denkungs¬
art , die das Wesen der nationalsozialistischen Weltanschauung
ausmacht , an sein Werk Herangehen . Es wird lebensfähig
bleiben , ' wenn es die meisterliche Werkarbeit (Qualität , Ge¬
nauigkeit , Formschönheft ) als sein Fundament erkennt , boden - ,
ständig durch seine Familie bleibt , sich in genügenden ! Maße ,
der Technik bedient und jede stümperhafte Wirtschaft aus
seinen Reihen beseitigt . Der Einsatz von Maschinen und
Energie muß in einem günstigen Verhältnis zum Arbeits¬
erfolg stehen.

Seitens der Reichshandwerksführung sind Bestrebungen
im Gange , die Handwerksbetriebe auf ihre Eignung als Lehr-

-betriebe zu überprüfen . Der Lehrling von heute ist der
Meister von morgen , und Wie der Nachwuchs so LaS Hand-
lverk . Es ist deshalb nicht nur im Interesse der Lehrlinge,
sondern auch im Interesse des Handwerks , wenn Lehrlinge
in Zukunft nur noch solchen Meistern anvertraut iverden , die
auf Grund ihrer charakterlichen und fachlichen EigenschaftelR
sichere Gewähr für eine Bollausbildung bieten . Besonders
wünschenswert erscheint cs , dem Lehrling wie in früheren
Zeiten Kost und Wohnung zu gewähren.

Diesen grundsätzlichen Ausführungen folgte eine Bespre¬
chung der praktischen Arbeit des Ortshand Werks Mei¬
sters.  Dieser steht als Beauftragter des Ortsgruppenleitcrs
der NSDAP , des Ortsobmannes der DAF und nunmehr
auch als Vertrauensmann der zuständigen Handwerkskannner
bei Lösung der Kriegs - und Friedcnsaufgaben des Handwerks
als Führer und Berater in vorderster Front . Der Orts¬
handwerksmeister ist Betreuer und Berater von Meister , Ge¬
selle und Lehrling seines Ortsbereichs in politischen und so¬
zialen Dingen , während reine Fachfragen nach wie vor zum

- Aufgabenbereich des jeweiligen Obermeisters gehören . Er hat
i kmsür zu sorgen , daß seine Ortshandwerkerschaft ein sicheres
s Bollwerk der inneren Front bleibt . Das Handlverk soll nicht

mehr sein , als ein brauchbares und vielseitig einsatzsähiges
Werkzeug des Führers . Würde es kein gesundes Handwerk
mehr geben , so würden auch die schöpferischen Fähigkeiten
unseres Volkes verkümmern

Dank jür große Waffenim
Zur 2. Haussammlnnq des Kriegshilfswekkes für bas

DeutsH : Rote Kreuz.
Am 18 . Mai wird die 2 . Zaussammlung im neuen

Krisgshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz durchgesührt.
Wieder wird das deutsche Volk durch seine Spende beweisen,
wie sehr es sich mit seinen Soldaten verbunden fühlt und be¬
reit ist, ihnen für ihr Opfer und ihre Einsatzbereitschaft
zu danken - Schon bei der erste« Haussammlung war das
Sammelergebnis erfreulich hoch. Inzwischen haben unsere
Truppen wieder Gewaltiges geleistet . Beendet ist ihr Sie¬
gesmarsch , der sie in stürmendem Lauf durch Jugoslawien
und Griechenland an di« Küsten der Adria und Aegais führte.
Jeder Deutsche ist erfüllt von der kühnen Waffentat unserer
Wehnnacht , die beispiellos in der Geschichte dasteht . Ergrif¬
fen lauschte das deutsche Volk anläßlich der letzten Reichstags¬
sitzung dem Siegesberichi des Führers und hörte mit Genug¬
tuung , daß die Opfer des Feldzuges in Jugoslawien , ge¬
messen an den Verlusten im Weltkrieg , gering zu nennen sind.
Wohl trauern wir mit den Familien , die einen ihrer An¬
gehörigen verloren , vergessen aber über den Toten di« Leben¬
den nicht ! Unseren Stolz auf ihre kühn« Waffentat und un¬
seren Dank für ihren Einsatz soll unser Opfer bei der 2.
Z'aussammlung dokumentieren . Jeder bringt deshalb am
Sonntag zur 2 . Zaussammlung des Kriegshilfswerkes für
das Deutsche Rote .Kreuz fein Opfer : es kann nur ein kleiner
Dani an unsere Soldaten sein!

Oie Trennungszulagen
Zn allen Wirtschaftszweigen möglich.

Der Reichsarbeitsminister hat in einer im Reichoar-
beitsblatt veröffentlichten Anordnung bestimmt , daß für
die Dauer des Krieges die verheirateten und die chnen
gleichgestellten Geiolgichaftsmitglieder in allen Zweige»
der deutschen Wirtschaft vom 15 . Mai an ein Trennungs¬
geld in Höhe bis zu 1.50 Mark ie Kalendertag erhalten
können wenn sie van ihrem Wohnort lo weit entfernt ar¬
beiten müssen , daß sie nicht täalich nach Zause zurückkrhren
können Aus Grund dieser Anordnung werden die Betriebe,
ohne sich eines Verstoßes gegen den allgemeinen Lohnstop
«Huldig zu machen , in der Lage sein die sich aus der er¬
zwungenen Trennung des Gefolaschaftsmitaliedes von sei¬
nem Wohnort ergebenden Zarten weitestgehend zu mildern.
Soweit ' chon bisher aus Grund von Tarftordnunaen oder
mit besonderer Zustimmung des Reichstreuhänders der
Arbeit Trennungsgelder gegeben worden sind , bleiben
diese selbstverständlich in der alten Zöhe bestehen.

Die Anordnuna wird also einen gerechten sozialen
Ausgleich der mit der Trennung von Arbeitsstätte und
Wohnort verbundenen Lasten nicht nur iür einige wenige
Gewerbezweige , sondern innerhalb der gesamten deutschen
Wirtschaft ermöglichen . Damit wird ein Wunsch vieler Ar¬
beiter und Angestellter endlich erfüllt.



Ms Württemberg
— Stuttgart, 15. Mat.

Saiittiilmiz seltener Musik-Instrumente. Eine aus Pri-
vatbesitz stammende, weit über hundert Einzelstücke umfas¬
sende Sammlung alter und ältester Musikinstrumente aus
aller Herren Länder, erbaut van Meistern des 16. bis 19.
Jahrhunderts, steht gegenwärtig in der Stuttgarter Mittel¬
standshilf« am Hegelplatz zum Verkauf. Da stehen in bun-
tum Durcheinander Harfen verschiedener Ausführung, darunter
eine solche mit reichgeschnitzten Ornamenten aus dem Jahre
1742 und eine Aeoisharfe, mehrere Zistern, Guitarren und
Mandolinen, teils italienischer Herkunft aus dem 17. Jahr¬
hundert, Pandurinen, Lauten mit Knickhals(Padua 1576),
Theorben, Drehleiern, Zithern. Unter den zahlreichen meist
mittelalterlichen Tanzmeistergeigen fallen eine solche mit dem
erstaunlich geringen Ausmast von 34:9 cm und andere in
Spazierstockform, sowie mehrere sogen. „Nonnengeigen" be¬
sonders auf. Die meisten Stück« lind signiert. Man liest hier
die Namen meist vergessener Künstler und Instrumentenbauer,
und die Namen vieler deutscher und italienischer Städte.

Zwei Hasen— zwei Jahre Zuchthaus. Di« Strafkam-
iner verurteilte den 40iShrigen, verf-e'rateten Michael Boh-
linger aus Stuttgart-Zuffenbausen eines schweren Dieb¬
stahls im Rückfall zu zwei Jahren Zuchthaus und zwei Jah¬
ren Ehrverlust. Der Angeklagte, der schon über ein Dutzend
Vorstrafen wegen Diebstahls erhalten hat. und auch wegen
Betruas u>G linterschlaaiinq und anderen Delikten schon wie¬
derholt straffällig wurde, hatte in einer Februamacht in Zuf¬
fenhausen auf erschwerte Weise zwei Zuchthasen im Wert
von 20 Mark entwendet.

— KLnzlsau. (Ein GlücksIos .) Die Glücksgöttin be¬
lohnte die Ausdauer eines treuen Kunden der Reichslotterie
der NSDAV. durch einen 500-Mark-Gewinn.

— Backnang. (Den Verletzungen erleaen .) Vor
einigen Tagen geriet Gottlob Schwaderer aus Weiler zum
'Stein auf der Affalterbacherstraste heim Scheuen der Pferde
unter seinen schwer beladenen Wagen und wurde überfahren.
Schwaderer ist nun im hiesigen Krankenhaus den Verletzun¬
gen erlegen.

— Serres, Kr. Vaihingen. (300 Apfelbäume neu
gepflanzt .) Ir geschlossener die Obstanlagen sind, desto
wirksamer kann der Kampf gegen die Obstbaumschädlinge ge¬
führt werden. Diese Erkenntnis bricht sich immer mehr Bahn.
So wurdr auch in unserer Gemeinde auf Anregung und unter
Leitung von Kreisobstbauinspektor Hornung von 22 Grund¬
stücksbesitzern ein vier Hektar grostes Gelände mit 300Apfel-
chochstämmen bepflanzt. Von der Gemeinde wurde di« Aktion
tatkräftig unterstützt. Angspflanzt wurden nur Sorten, die
sich in der Gemeinde am besten bewährt haben.

— Lausf:». (Tödliche Brandwunden .) Im hie¬
sigen Krankenhaus starb dis Ehefrau Elisabeth Schneider aus
Wüstenhausen, deren Kleider beim Hantieren am Herd Feuer
gefangen hatten.

— Rottenburga. N. (Sturz in der  Scheuer .) Die
59jährig« Ehefrau Maria Stemmler stürzte in ihrer Schmer
von einer Leiter. Die Frau verletzte sich dabei so schwer, daß
sie nach ihrer Ueberführung in die Chirurgische Klinik in
Tübingen starb.

— Keilbron». (500 Mark beim braunen Glücks¬

mann gewo  nne n.) In einer Gaststätte zog ei'i cvmwoi,-
ner aus Hellbraun beim braunen Glücksmann ein 500-Mark-
Los.
"" — Göppingen. (Sühne für tödlichen Verkehrs-
Unfall .) Am 15. März dieses Jahres war in Eislingen
ein vierjähriges Mädchen auf ver Straße von einem Kraft¬
wagen erfaßt und überfahren worden. Das Kind, das bei
dem Unfall einen doppelten Schädelbruch erlitten hatte, starb
alsbald. Der Lenker des Kraftwagens, ein 50jähriger Mann
aus Donzdorf, hatte sich nun vor dem Eöppinger Amts¬
gericht wegen fahrlässiger Tötung zu verantworten. Die Be¬
weisaufnahme ergab, daß der wegen Fahrens unter Alkohol¬
einfluß bereits vorbestraft« Angeklagte durch seine rücksichts¬
lose Fahrweise den Tod des Kindes verschuldet hatte. Er
wurde zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

— Eisrnharz. Kr. Wangen. (Tödliche r Sturz auf
die Tenne .) Der bliährige Bauer Anton Kleiner stürzt«
vom Heuboden auf die Tenn« und erlitt einen schweren Schä-
delbruch, an dessen Folgen er anderntags starb.

Dir Flurbegehung in der KrttgserzrugungSMaM.
— Stuttgart. Wenn auch zahlreiche Wirtschaftsberater

pim Heeresdienst einberufen worden sind, so werden doch ge¬
rade in diesem Kriegsjahr, in dem die GemeinschaftsarbS'
mehr als je die Losung für unsere Dörfer ist, die Flur¬
begehungen nicht ausfallen. Der Vorteil der gemeinsamen
Flurbegehung einer Gemeinde liegt in der Gewinnung eines
Ueberblicks über den Frnchtstand der ganzen Gemeinde. Für
Mängel und Fehler können de» beteiligten Bauern die
Ursachen und die Wege zur Verbesserung gezeigt werden.
Die Flurbegehung ist ein« wertvolle Ergänzung zu den Vor¬
trägen und Sprechabcnden der Wintsrarbeit und gibt in der
Anschauung aus dem Felde einer großen Zahl von Kämp¬
fern in der Erzeugungsschlacht Anregungen, spornt zum Wett¬
bewerb der einzelnen Höfe um den besten Fruchtstand an
und sichert damit «in« weitere Leistungssteigerung.
Gefährlicher tk»wohnheltsvecbrecher zum Tode verurteilt.

— Stuttgart. Der 35jährige Johannes Klein  aus
Stuttgart-Bao Cannstatt wurde vom Sondergericht Stutt¬
gart wegen dreier Verbrechen des schweren Diebstahls, began¬
gen unter Ausnutzung der Berdunkelungsmaßnahmen, und
wegen weiterer sechs Verbrechen des schweren Diebstahls, fer¬
ner wegen zehn Verbrechen des Betrugs im Rückfall und
wegen fünf Verbrechen des einfachen Diebstahls als Volks¬
schädling und gefährlicher Gewohnheitsverbrecher zum Tode
verurteilt.  Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm
für dauernd aberkannt. Der bereits 13mal vorbestrafte An¬
geklagte, ein nach ärztlichem Gutachten haltloser, sozial ver¬
kommener Psychopath, mußte schon 1934 wegen Trunksucht
entmündigt werden. Im Frühjahr 1940 gab der Angeklagte
seine Arbeitsstell« in einem Stuttgarter Vorort ohne Grund
auf und lebte fortab in der Hauptsache von Diebstahl und
Betrug. Die von ihm verübten msgesamt 24 Straftaten
drängten sich in einen Zeitraum' von imr vier Monaten zu¬
sammen. Bei srinen zahlreichen, in Stuttgart und Um¬
gebung verübten Keller- und Wohnungseinbvüchen sowie Die¬
bereien fielen dem gerissenen Verbrecher mindestens 3700
Mark Bargeld, ferner Kleidungsstücke, Wäsche, 'Schmuck¬
sachen und andere Wertgegenstände in die Hände. Ein Teil
der Diebesbeute konnte den Geschädigten wieder zurückgsge-
ben werden. Dazu kamen noch zwei Heiratsbetrügereien mit
zusammen 1400 Mark Beute und zahlreiche Darlehens¬
schwindeleien kleineren Umfang.

Ms öen Nachbargauen
9 Sasbachwalden. (Zu Tode gedrückt .) An  einer

scharfen und steilen Wegkuroe stürzte ein vollbeladener Wagen
um und begrub den 68jührigen Landwirt Josef Spinner
unter sich. Der Mann, dem der Brustkorb eingedrückt wurde,
war sofort tot. Dieser Fall ist umso tragischer, als vor
einigen Jahren beim Rebenspritzen unweit der Unfallstelle
sein einziger Sohn ebenfalls tödlich verunglückt ist.

9 Hornbergt. Schw. (Aus dem Fenster gestürzt)
In einem Hause fiel ein dreijähriger Junge, der hier zur Er¬
holung weilte, aus dem dritten Stockwerk auf das Pflaster
des Bürgersteiges; der Junge starb an seinen schweren Ver¬
letzungen.

<—) Birkendorfb. Waldshut. (Von einem Last¬
auto totgefahren .) Ein anderthalbjährioer Junge hatte
sich unter ein stehendes Lastauto geschlichen. Der Autofahrer
hatte das Kind nicht ösmerlt und als der Wagen wrgfuhr,
gingen dis Räder über das Kind hinweg. Der Tod trat auf
der Stelle ein.

Staatsfeind zu Zuchthaus verurteilt.
H Freiburg. Ein übler Besserwisser ist der 40jährige

ipaul Marimilian Kreuzer  aus Triberg, der sein aus
trüben Quellen geschöpftes Wissen vorwiegend auf dem
Lande an den Mann zu bringen suchte. Einer Bauersfrau
gegenüber, deren Sohn im Felde steht, packte er mächtig aus
und sparte nicht, mit üblen Verleumdungen und gehässigen
Redensarren gegenüber dem Führer und der Staatsführung.
Die Beweisaufnahmeergab den Eindruck, daß man es hier
nicht mit einem der üblickum Querulanten, Miesmacher oder Meh-
kerer zu tun hatte, sondern Kreuzer legte durch seine der Frau
gegenüber geführten Reden eine ausgesprochen staats¬
feindliche  Gesinnung an den Tag, wie man sie nach den
Angaben des Anklagevertreters im Verfahren vor dem Son¬
dergericht nur selten erlebt. Die einfache Fra» mußte diese
unglaublichen, gehässigen Aeußerungen erst einmal verdauen,
um dann zu erkennen, in wie staatsqefährdender Weise sich
der Angeklagte benommen hatte. Das Urteil lautete auf
zwei Jahre sechs Monate Zuchthaus,  abzüglich
drei Monate Untersuchungshaft. Ein Nundfunkapparatm'rd
eingezogen.

Verbrecher hingerichket.
DRV Berlin, 15. Mai. Heute ist der vom Sonüergericht

Darm .siadt  als Volksschädling und Gewaltverbrecher zum
Tode verurteilte 38 Jahre alte Alfred Sonnenberg aus
Mainz  hingerichtet worden. Sonnenberg war ein mehr¬
fach vorbestrafter jüdischer Mischling; er hat eine deutsche
Arbeiterin unter Ausnutzung der Verdunkelung zu ermor¬
den versucht.

Brandstifterin hingerichlek.
DBB. Be«A«, 15. Mai. Heute ist die am 7. Juni 18K9

in SchÜmpfhof geborene Babette Markert geh. Muth hin-
gerichtet worden, die das Sondergericht in Darmstadt
al- VÄksschädling zum Tode verurteilt hatte. Die Markert
war eine vielfach vorbestrafte Verbreckierin. Sie bat im
Dezember 1940 drei landwirtschaftliche Anwesen in Brand
gesteckt. Zahlreiche landwirtschaftliche Geräte und Erzeug-
niste fielen den Flammen zum Opfer.

Meine am 6. Mai 1941 erlassene Anordnng zum Schutz
der Felder und Gärten gegen Tauben findet auf Brieftau¬
ben keine Anwendung.

Calw» den 14. Mai 1941.
Der Landrat.

»rnkarb , cken 16. dlai IS4I.

^oüss - ^ nrsigs.
kckeine liebe brau, unsere xute dlutter, Qrokmutter,

8ckwester, 8cbw-igerin unck Tante

lkoss LtvII, «ed. Prot»
vincke unerwartet rascb am Nittwock im Mer von 64
fatirea in ckie ewige Heimat abgeruken.

In tieker Trauer:
Oer Oatte: Karl Lto», 8ckreiner.
km» KtSnlg je. mit brau»IIn», geb. 8toII.
Lnlcellcincker ketdar unck Utlornor.
kainM» krnat Prob , Lkorrbeim

Oeerckigung8amstag cken 17. diai 1941, nacbmittagz3 Okr.

fürasg Z
veullclig NoM

UrvurZ
' 2. 7L--/cr« 794)

/8. Mai.-

Oer dritter ein schönes

kckuNartsgbartan

Uumvvrlisui im LnMIvr, IVvuvndürg

Glligtl-,.TWwtei,L7E -"Lk «!

Wenn Sie zu - ick fin-
und rin« Gewichtsabnahme er¬
zielen wollen, dann nehme»
Sie die pflanzlichen Gelbe-
Drops. Viel« bestätige» un¬
schädliche Abnahmen von 8,
15 und mehr Pfund. Kur-
Packung RM 2.75.

3u haben inApothekenu.Drogerien

Ein tüchtiger

Tapezier
«. Polsterer
Kann sofort eintreten wenn auch
nur aushilfsweise, bei

Tobias Zundel
Sattler- und Tapeziermeister

Pforzheim
Theaterstraße 6B . Telefon 4089.

Wlldbad.

Müll«MNs«
wird zur Bedienung eines Fahr¬
stuhles ab sofort gesucht.

Näheres Villa Panline.

Wlldbad.
Guterhaltener

mit Wärmeschrank und versenktem
Schiff zu verkaufen.-

Billa Bäzner
neben„Deutscher Hof"

Dobel.
Verkaufe einige gutcrhaltene

AnrügS,
darunter einen schwarzen Hoch«
zeitsanzug , sowie einen guten
schwarzen Wintermantel und
eine Herrentaschenuhr.
Fra« Anna Knöller Wwe.

Wildbaderstr. 131.

Waldrennach.
Schöne gewöhnte, 37 Woche»

trächtigeKalbin
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Haus Nr. 13.
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Die Preisauszeichnungspflichi
Wichtige Klarstellungen des Preiskommiffars

WPD . In der Krage der PreisnuZzeichnnnySpilicht —
laut Verordnung vom 16. Sivvember 1940 (RGBl 1 S . 1835),
die sich >mch Mitteilung des ReichskmmnissarS übriaens gut
lrewährt hat — hat der Rcichskvmmissnr im Lause der ver¬
gangenen Zeit eine Reihe van Zweinlssragen über die An¬
wendung der Verordnung in jedem einzelnen Fnlle klären
müssen . Auch diese Zweifelsfragen sind aus der Praxis
heraus entstanden, ' nud ihre Klärung hat demnach . gerade . für
die Praxis  de -Z gesamten  V e rk  a n fs g c s chä f t es
das größte Jnleresse , Mit Rücksicht hieraus ist es zu begrü¬
ßen, daß der Reichskvmmissar in seinem Runderlaß Nr . 43/
4t venu II . April die wichtigsten  seiner Entscheidungen
alt .n Preisbehördcn beknnntgegeden hat mit dem Ersuchen,
die Klarstellungen auch allen mit der Kontrolle der Preis-
nusz ichnungen beauftragten Beamten zur Kenntnis zu brin¬
gen . Nachstehend bringen wir deshalb für die Kreise des
Einzelhandels und Handwerks  zunächst einen
Teil der ergangenen Klarstellungen , so wie sie in dem Rnnd-
erlaß deS PreiSkommissarS . dargeslellt sind , unter Hinweis
daraus , daß die Richtlinien des Erlasses - nach dem Willen
des PreistommissarS auch bei allen vorliegenden Anzeigen
und Ordnungsstrafen entsprechend berücksichtigt werden
sollen.

4. Waren in Ausstellungsräumen . Waren in solchen Ans-
stellnngsränr n, die von der Industrie <zum Beispiel Gas¬
werk , Elektrizitätswerk usw .) znm Zwecke der Werbung un¬
terhalten werden , in denen also ein Verkauf unmittelbar an
den Verbraucher nicht stattfindce . sind nicht anSzeichnnngs-
pslichtig . Das Gleiche gilt für Messen . Gewerbescheinen,
Fachausstellungen nsw ., bei denen ein Verkauf der Waren an
Verbraucher nicht erfolgt . Waren in Ausstellunasräumen
dagegen , die von einem Eruzelhandelsgeschäft unterhalten
werden , find auch in diese» Ausstellungsräumen ausznzsich-
ucn , da die zu dem eigentlichen Verkaufslokal gehörigen Aus¬
stellungsräume nur ein erweitertes Schaufenster des üctref-
seudeu EiuzelhandeiSgeschäs .eS darstellcn.

2, Preisauszeichnung der .Handwerksbetriebe : Tie hand¬
werklichen Betriebe , die als solche der Preisauszeichnung
unterlieg . », sind in den Paragraphen 8 und 4 der Verord¬
nung aufgeführt . Darüber hinaus und Handwerksbetriebe
immer nur dann zur Auszeichnung verpflichtet , wenn sie fer¬
tige Waren , die der Preisauszeichnung uutcrlicaeu „im
Kleinhandel " zum Verkauf vorrätig l-alten und anbietcn.
Unverkäufliche Musierstücke , die nur zur Sichtbarmachung
der handwerklichen Leistung ausgestellt werden , sind ebenso
wenig auSzeichnuugAsilich .ig wie Rohstoffe und Zutaten , die
nicht als solche an Verbraucher verkauft werden , sondern
nur bei der handwerklichen Fertigung Berwenduna finden.
Beispiele : Ein Schneidermeister,  der Stoffe in
seinem Schaufenster zeigt , die er - aber als solche nicht ver¬
kauft , sondern vom denen er nur Anzüge auf Bestellung an¬
fertigt , braucht diese Stoffe nicht auszuzeichnen . Stellt er
aber fcrüge Waren (zum Beispiel Oberhemden , Kragen.
Hüte , Knöpfe usw .) sichtbar aus , also Waren , die er im
Kleinhandel an Verbraucher abgibt , so muß er sie auszeich-ucn . — Ein Polsterer,  der unverkäufliche Muster in sei¬
nem Schaufenster zeigt , nach denen er auf Bestellung anser-
tigt (zum Beispiel scssel ), braucht diese Muster nicht ans-
zuzeichncn, ' hat er aber Sessel auf Vorrat gearbeitet , die er
als fertige Waren zum Verkauf stellt , so muß er diese Sessel.
da er sie in diesem Kalle Äs Kleinhändler an den Verbrau¬
cher veräußert , auszeichueu.

3. Abgrenzung der Preisauszeichnung : a > Naürungs-
und Genuß mittel.  Reine Arznei - und Heilmittel und
nicht preisauszeichnungspflichtig . Dagegen gehören zu den
attsz .ichnungspflichtigen Waren alle diätetischen Nährmittel,
wie zum Beispiel Malzextrakt . Biomalz . Sanatoaen . Häma¬
togen , Kindermchle (Kufeke, Nestle . Hipps Kiudermebl Ovo-
inaltine ), Lebertran , Lebertran -Emulsion , Sanostol . .Ossin-
Lebertrau , Nährzucker . Dcxtropur , Te *tro -Euergen , Früh-
Itückst-ees und andere Haustees . Auch die nicht ausschließlich
zu Heilzwecken gebrauchten Tcesorten (wie Pfefferminz . Lin¬
denblüten , Kamillen und andere ), sowie die als Ersatz süi
echten Tee geführten Waren jApfelschalentee . Kakaoschalen¬
tee usw .) gehören zu den auszcichuuugspslickitigcu Nahrungs¬
und Genutzmitteiu . Bei Tabakwaren  ist der Kriegszu¬
schlag in dem Preisschild nicht nnzugebcn , sondern nur der
eigentliche Preis.

b) Blumen und Zierpflanzen.  Wie bereits im
Runderlaß Nr . 3/41 klargestcllt , sind Blumen und Zier-
Uflanhen, .auch in der Form von Zusammenstellungen , zum
Beispiel als Kränze , auszcichnnugspflichtig . Werden von
Blumengeschäften , wie cs vielfach handelsüblich ist . Kranz-
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Johanne hat mich schon viele Tränen gekostet.
Erst die Angst , daß sie sitzen bleibt , und dann die
Heirat ! Längst hätte sie einen anständigen Mann haben
können , einen , der von Familie wäre , ein sicheres Ein¬
kommen hätte , aber nein . Nicht einmal den Joachim
Weigandt hat sie genommen . In den Fenin hat sie sich
verlieben müssen ." Die alte Dame schluchzte.

Auch Marie war gerührt . „Ja . ja . das Fräulein
Ichani .e hätte einen besseren verdient aber sie hat nie
hören wollen , was Exzellenz ihr rieten . Keinen hat
sie mögen und der Herr Baron Weigandt hätte sie doch
so gern geheiratet . Die alte Baronesse Agathe hätte sie
mit offenen Armen aufgenommen , die Lini ihre Köchin
hat mir immer gesagt , wie sich das alte Fräulein freuen
würde , wenn sie so eine Schwi'egernichle bekäme ."

' ' Tränen seufzten dis beiden Frauen.
Es läutete . Besucher waren selten geworden . Marie

eilte , zu öffnen . Exzellenz ordnete hastig an ihrem
Anzug . „Oh . liebe Frau von Langen " , ries sie herzlich
als die SanitätsratSwitwe eintrat . „Nein , wie ich mich
freue ."

Die alte Dame wurde aufs Sofa gesetzt. Marie mußte
Kafsee bringen . „And wie geht es Johannen ? " fragte
Fra ". Langen schüchtern : hätte sie nicht Sorge um die
junge Frau gehabt , sie wäre lieber nicht gekommen.
Am Ende glaubte Exzellenz noch, sie wäre eine von
den Neugierigen.

„Meine Tochter bleibt an der Ostsee , vorläufig.
Übrigens hat sie mir aufgetragen . Ihnen für das
schöne Iäckcken bestens zu danken " loa Frau von Wen-

icyielfen Allein sicplvar ausgejreur , so >mo vieie man auszu-
zeichnen . Auch Kränze , die nicht zum Verkauf anaeboten und
feilgehalten werden , sondern auf Bestellung anaefertigt
worden sind und nunmehr als bereits verkaufte Ware noch
bis zur Abholung ausgestellt werden , sind, wenn durch die
Widmungsschleife die Sonderanfertigung des betreffenden
Kranzes dargetan wird , nicht mit einem Preisschild auszu¬
zeichnen.

c) Waren , die der Bekleidung dienen.  Zu den
Gegenständen , die zur Ergänzung der Bekleidung bienen , ge¬
hören nllcht Svazierstöcke , Damenhandtaschen . Sckmucksa-chen (Ohrringe . Broschen , Anhänger , Colliers . Armbänder
usw .f, Puderdosen (leer ). Hülsen für Lippenstifte . Taschen¬
spiegel , Geldbörsen und -tascheu , Aktenmappen . Buchhüllen
und dergleichen . (Fortsetzung folgt)

Kurzmeldungen
Berlin . Am 14. und 15. Mai fand im Reichsministerium

für Wissenschaft . Erziehung und Volksbildung die vierte
Tagung des gemilchten deutsch -ungarischen Regierungsaus-
lchusses unter dem Abkommen zwischen dem Deutschen Reich
und dem Königreich Ungarn über die geistige und kulturelle
Zusammenarbeit vom Mai 1936 statt

Berlin . Der Führer hat dem Präsidenten der Republik
Paraguay . General Higkno Morinigo . zum Nationalfeier¬
tag Paraguays drahtlich seine Glückwünsche übermittelt.

Rom . Der Duce hat einem Vorschlag von General Ca-
vallero , dem Oberbefehlshaber der italienischen Streitkräfte
in Italien zugeslimmt , ein Ehrenmal für die im Feldzug ge¬
gen Griechenland gefallenen italienischen Soldaten aus der
Höhe 731 und der Monastrostellung zu errichten.

Rom . Aus seiner Besichtigungsreise an der griechiichen
Krönt hat Victor Emanuel III . ein von den Soldaten des
25. Armeekorps zur Erinnerung an die sechsmonatigen har¬
ten Kämpfe errichtetes Denkmal eingeweiht . Anschließend
besuchte er Ianina . ^

Newyvrk . Wie der „Pilot " , das Organ der USA -See-
mannsgewerk ĉhaft , aus Toronto mildet , wurde die Schiff-
fahrtslaitori auf den großen Seen in diesem Jahr mit einem
Streik von 750 kanadischen Seeleuten eröffnet . Der Ausstand
richtete sich gegen fünf Reedereien , die einen Schiedsspruch
nicht eingehakten hatten.

Australien liefert Japan keine Wolle.
In Australien hat der Handelsminister Sir Earls Page

mitgeteilt daß sich Japan bereit erklärt habe , größere
Mengen Wolle abzunehmen und für diese Bezüge durch
Warenlieferungen im Tauschwege zu bezahlen . Die austra-
lksche Regierung habe diesem Angebot jedoch nicht -uae-
stimmt , weil England den größten Teil der australischen
Wollproduktion gekauft habe und weil sie überdies gegen
das Tauschsystem !el ! In vielem Falle geht also die Eng-
landhöngkeit der australischen Regierung so weit , daß sie
aus nichtigen Gründen der australischen Wirtschaft wert¬
volle erwünschte und gewinnbringende Geschäfte und Han-
delsmöallchkeiten vorenthält . Völlig unsinnig ist die Beru-
tung aut die Abnahme der australischen Wollvroduktion
durch England da England der Schiffsraum für den Ab¬
transport dieser Wolle ebenso wie die erforderlichen bedeu¬
tenden Mittel zu ihrem Ankauf kehlen . .

rNeinungsverschiedenheiken über Indien.
^ In Nagpur (Indien ) siyö 20 000 Textilarbeiter in den
Streik getreten Aus Dacca (Bengalen ) werden neue Unru¬
hen gemeldet Nach amtlichen Mitteilungen toll es bei den
Zusammenstößen in Biharsgaris 20 Tote und 75 Verletzte
gegeben haben In Wirklichkeit liegen die Ziffern ledoch we¬
sentlich höher Die letzten Erklärungen Amerys werden in
einem Leitartikel des . Statesman " heftig angegriffen Diele
Tatsache verdient unoomehr unterstrichen zu werden , als
das Blatt gewöhnlich unmittelbar von der inditchen Regie¬
rung inspiriert wird . In dem Artikel wird hervorgehobAi,
daß zwischen dem Vizekönig von Indien und Amery Mei¬
nungsverschiedenheiten zu bestehen schienen.

Neues aus aller Welt
** Im Tunnel tot aufgesunden . Den IS jährige » Kamin-

kehrerlehrling Johann Weinzierl von Deggendorf -Simm-ling fand man im Tunnel Kubberg bei Ulrichsbera tot auf.
Neben ihm lag ein Abschiedsbrief.

** Vater und Sohn gestorben . Der Bauer Sckarps voy
Bad Wörrishofen war Anfang Mai unerwartet schnell ge¬
storben . Innerhalb von 14 Tagen ist ihm nun sein Sohn im
Tode nachaefolgt.

** Kinder auf dem Bahngleis . In der Ortschaft Gräfcn-
holz bei Ebern (Mainfranken ) spielten mehrere Kinder auf
dem Bahngleis . Dabei wurde das vierjährige Sähnchen des
Einwohners Kurzmann von einem Triebwagen erfaßt . Das
Kind trug schwere Verletzungen davon und ist bald nach dem
Unfall gestorben.

Schützenkönig mit 72 Jahren . Beim Anfangs - und
Königsschießen der Privilegierten Feuerschutz ngesellschaft
Berchtesgaden errang der Frisenrmeister Max Müller von
Bad Reichcnhall die Würde des Schützenkönigs . Müller , der
seit seinem 18. Lebensjahr die Büchse handhabt , ist einer der
besten Schützen . Er steht !m 72. Lebensjahr.

** Zwillingsschwestern feiern 65. Grburlsfest . In Bad
Reichenhall konnten die im gleichen Haus wohnenden Schwe¬
stern Frau Katharina Nitzinger und Fräulein Fanny Schind¬ler gemeinsam in bester Gesundheit das 65. Geburtsfest
feiern-

** Vor den Augen des Mannes . Die 6l jährige Milch-
fahrersehefrcm Ursula Kollmannsberger von Beraen ver¬
suchte auf dem Heimwege auf den bereits angefabrenen Last¬
wagen ihres Mannes zu klettern , stürzte aber in der folgen¬
den Kurve so unglücklich ab . daß sie mit schweren Verletzun¬
gen bewußtlos liegen .blieb . Nach ihrer Vcrbrinaung ins
Krankenhaus starb die Verunglückte.

Hunderte von Delphinen ertrunken . Wie aus Aalborg
gemeldet wird , fanden Fischer bei ihren Fängen auch eine
Anzahl von Delphinen in ihren Schleppnetzen . Nähere Un¬
tersuchungen ergaben , daß Hunderte dieser Tier tot am
Meeresboden lagen , stellenweise so dicht , daß ne den F ' schern
Schwierigkeiten beim Fischen verursachten . Die Tiere , die
sonst in dänischen Gewässern verhältnismäßig selten sind,
wurden Leim Eistreiben beobachtet , wie sie — anscheinend
vor Schrecken — in freien S eilen hsrumsprangen . Als sichdas Eis znsammenpreßtc , suchten sie sich durch Tauchen zu
retten . Da sie aber nicht wieder hochkommen konnten,
mußten die Tiere — denn Delphine sind Lungenatmer — er¬trinken.

** Eisenbahnunglück in Marokko . Wie aus Rabat gemel¬
det wird hat sich dort ein Eis .nbahnunglück ereignet . ' Lin
Gnterzug fuhr mit großer Wucht auf einen Arbcitertrans-port auf , der aus ungeklärten Gründen plötzlich stoppte . Bis-
l-er werden vier Tote und vier Schwerverletzte aemKLer.

Bank am Hellen Tag ausgeplündert . In Eldrer in
Pennsylvanisn ereignete sich ein aussehensrregender Gang-
sierübersall . Fünf schwer bewaffnete Banditen raubten am
hellichten Tage eine Bank aus . Sie drangen in die Ge¬
schäftsräume ein und zwangen die anwesenden Bankan,e-
stell ien und drei Bankkunden sich mit dem Gesicht nach der
Wand in einer Reihe aufzustellen . Dann plünderten sie die
Geldschränke und entkamen unerkannt mit einer arößercu
Summe Bankgelder.

** Grotzfeuer im Hafen von Los Angeles . Wie aus San
Pedro (Kalifornien ) berichtet wird , vernichtete ein , Groß-
fcuer eine Anzahl von Piers am Hmuptkanal im Hafen vonLos Angeles und zerstörte gleichzeitig fünf kleinere Fahr¬
zeuge sowie das Hafenwetteramt « nd das Leeresvermes-
snngsamt.

** Seekranke steigt uur in die Flugzeugtaxe . Der Unter¬
nehmer eines Flugzeug -Mietunternebmens in Miami (Flo¬
rida ) wurde dieser Tage durch Funkspruch von einer Nacht
auf hober ^ See angcrufen . „Brauchen Flugzeug -Taxe , um
kranke Frau nach Miami zu bringen ", laute .e der Text der
Botschaft , dis aus der Näh ? der Bahama -Jnscln kam und
den genauen Standort des Schiffes angab . Der Unternch -,
vier folgte dem Luftauto -Rnf und startete sofort mit einem
Wass rslugzeug . Er übernahm die Patientin , die auf hoher
See umsteigen konnte und brachte sie nach Miami . „Ich
war plötzlich seekrank geworden ", sagte die Frau , „und
wollte deshalb so schnell wie möglich au Land zurück ". Für
die Benutzung der Flugzeug -Taxe mußte sie 128 Dollar be¬
zahlen.

König Solomons Keller als Luftschutzräume . Nach einer
Meldung aus Jerusalem sind die von König Salomon ge¬
bauten Keller dem zivilen Luftschutz in Jerusalem zur
Verfügung gestellt worden . 6000 Personen sollen in diesen
Kellern Platz finden , die ans eine 3000jährige Vergangenheit
zurückblickcn.

den . denn sie halte von Johannen nur wenige kurze
Briefe erhalten . Mitteilungen , daß sie und das Kind
gesund seien.

Um so erstaunter war sie daher , als Frau Langen
erz ' hlte : „Sie hat mir auch einen Brief geschrieben,
das kleine Geschenk ist so vieler Anerkennung gar nicht
wert ." Betreten schwieg Exzellenz . Für die Fremde
hatte Johanne Zeit zu schreiben ! Zum Glück brachte
Marie den Kaffee : beim Schlürfen des belebenden
Trankes vergaß Frau von Wenden ihren Ärger.

Unverhohlen gab sie ihre Gedanken über IohannenS
Zukunft preis . Schweigend hörte der Gast zu. Nur
wenige Worte warf Frau Langen ein . Sobald es sie
schicklich dünkte , empfahl sie sich. Am Nachhausewege
überdachte sie das Gehörte . „Gott sei Dank , daß Io-
Hanne nicht ihrer Mutter ähnlich ist" , sprach sie mit
einem Seufzer der Erleichterung.

Erzellenz aber nahm , sobald die Besucherin sie ver¬
lassen . die Karten zur Hand . Während Marie das
Kaffeegeschirr in die Küche trug , suchte sie aus den
aufgeschlagenen Blättern das künftige Geschick ihrer
Tochter zu erforschen . „Marie " , riet sie. „der Johanne
geht der Glücksbub nach . Eins . zwei . drei , vier , fünf,
sechs, sieben — die Heirat " , zählte sie aus . „Sie . Marie,
am Ende wird sie vernünftig , läßt sich scheiden und hei¬
ratet einen anderen , der ihr was bieten kann ."

Zufrieden mit dem Erfolg ihrer Weissagung vertiefte
sich Exzellenz in di ? „Personainachrichlen " der Tages¬
zeitung.

Unruhig wartete Baroneß Agathe . Ihr Neffe hatte
sich angesagt . Endlich erschien Joachim Weigandt.
„Grüß dich Gott . Jochen ", sagte Agathe freundlich und
sah ihn etwas ängstlich an . Da mußte Joachim lachen.
„Nein . nein . Agitante . nichts habe ich angestellt . Noch
nichts ." Erleichtert atmete das alte Fräulein auf.
„Weißt du , Tante Agathe , ich hatte in der Stadt
Bestellungen zu machen , ich überlasse nichts Wichtiges

mehr dem Verwalter , besorge die Sachen selbst.
wollte ich dich sehen, ein wenig mit dir plaudern ."

Mißtrauen erwachte in der Baroneß : ihr Neste hatte
Sehnsucht , mit ihr zu plaudern , so. so. Da wollte er
etwas erfahren , nun . sie würde bald hören.

Jetzt fragte sie . „Warst du schon aus Talberg ? "
„Nein ." Das klang schroff, abweisend . Agathe horchte

auf un » ' ötzlich wußte sie, ihr Neffe war IohannenS
wegen gekommen.

Unvermittelt fragte Joachim : „Du kennst doch das
Unglück der Johanne ? Wie trägt sie es ? "

„Jochen , wie soll ich das wissen, die alte Exzellenz
und ich verkehren seit der Heirat der Johanne nicht
mehr miteinander ."

„Aber die Lim tratscht iminer mit der Marie von
der Wenden . Die Erzellenz erzählt doch alles ihrer
Köchin ."

„Jochen , ich bitte dich. Dienstbotengespräche gibt man
nicht ' ' er" . s-" ' - A ^ ' the ausweichend.

„Tante , du verheimlichst mir etwas , willst mir nicht
sagen , was du weißt . Ich frage die Lini selbst" , ries
Joachim und stand auf . dem Mädchen zu läuten . Be¬
treten sah Agathe aus ihren Neffen , da trat Lini auch
schon ein . „Wie geht es denn der Exzellenz von Wen¬
den . Lini . sie soll krank sein, die Baroneß wußte es
nicht " , meinte er.

„O nein . Herr Baron . Krank kann die Exzellenz nicht
sein. Ich habe erst gestern mit der Marie gesprochen ."
Und ohne das Zwinkern der Herrin zu beachten , fuhr
die alte Köchin , stolz dem Baron erzählen zu dürfen,
fort . „Nur sehr unglücklich ist die Frau von Wenden
wegen dem Fräulein Johanne , ich meine die Frau
Fenin . Seit dem Unglück ist Exzellenz ganz niederge¬
drückt. Sie weint viel und wartet nur . daß sich die
junge Frau von ihrem Manne scheiden läßt ."

Hastig unterbrach sie Joachim . ..Scheiden läßt sich
Frau Fenin ? Wissen Sie das bestimmt ? "

(Fortsetzung folgt .)



Kufsteins Heldenorgel
Das tönende Mahnmal für dir Gefallenen des Weltkrieges

In der Reihe der „Braunen Bände " des Vaycrland-
Berlagcs (München ) ist soeben ein Buch „Kufstein und
das Kaisergebirge " (Preis RM . 2.—), hcransgcgeüeu
von Ludwig Denüuer , erschienen. Das Buch enthält
außer einer grossen Anzahl schöner FotoS eine Reihe
von Artikeln über .Kufstein, den Zahmen und den Wil¬
den Kaiser und das zwischen beiden gelegene Kaisertal,
das eine Perle deutscher Alpenlandschaft bildet . Mit

- seinen berühmten Kletterbergen Totenkirchl , Fleischbank.
Prcdigtstuhl und Elimauer Halt ist das Kaisergebirgc
längst in die Geschichte der Alpinistik eingegangen und
ein Begriff für alle Freunde des Bergsteigens geworden.
Wir bringen aus dem Buch im nachfolgenden den Ar¬
tikel über Kufsteins Heldenorgel , eine der Hauptsehens¬
würdigkeiten dieser schönen deutschen Alpenstadt.

Wer als Fremder in Kufstein weilt , dem bietet sich rin be¬
sonderer musikalischer Genuß , den er in keiner anderen Stadt
1>es Großdeutschen Reiches finden kann, ja den es in der Welt
überhaupt kein zivcites Mal gibt . Um die Mittagsstunde oder
abends gegen 20 Uhr umtöncn plötzlich Klänge unser Ohr.
Kommen sic von ferne oder aus der Nähe ? Wir können es
zunächst nicht feststellcn, bis wir erfahren , daß es die Klänge
der berühmten Heldcnorgel sind, die sich brausend durch das
Tal ergießen . Sie kommen vom Bürgertnrm der Knfsteiner
Festung . Zehn Kilometer weiter kann man sie vernehmen , und
cs ist Wohl keiner, der von diesen seltsamen Tönen nicht
innnerlich ergriffen wird , besonders wenn das Andreas-
,Hofer-Lied von 1810 ertönt oder wenn „Deutschland , Deutsch¬
land über alles" an unser lauschendes Ohr klingt . Das ist für
jeden, der Kufsteins Heldenorgel zum erstenmal vernimmt , ein
unvergeßliches Erlebnis , dessen Eindruck durch die herrliche
Bergwelt ringsum noch gesteigert wird.

Neben ihrer rein künstlerisch-musikalischen Aufgabe kommt
dieser Heldenorgcl auch eine höhere Sendung zu. Diese Orgel
steht im Dienste des großdeutschen Gedankens ; sie wurde er¬
baut zum ehrenden Gedächtnis aller im Weltkrieg 1911/18 ge¬
fallenen Volksdeutschen Soldaten Kind zum Wohl der in der
deutschen Ostmark und im Altreich lebenden Kriegsblinden,
denen die Rcincrträgnisse aus den Orgelkonzerten znflicßen.
Ein Kaiscrjägeroffizier , der Innsbrucker Ingenieur Max

' Depolo , gab im Sommer 1921 die Anregung zur Schaffung
einer solchen musikalischen Gedächtnisstätte . Die Mittel hierzu
— rund 100 000 Schilling — flössen aus der Ostmark und aus
dem Altreich ; aber auch viele Ausländsdeutsche haben zur Vol¬
lendung des einzigartigen Werkes beigetragen , lieber 1500
Einzclspenden in Beträgen von 1 bis 3000 Schilling sind für
das Zustandekommen der Heldcnorgel von Deutschen aus der
ganzen Welt gekommen.

Ausstellungsraum für dieses technische Wunderwerk ist der
aus dem 11. Jahrhundert stammende Bürgerturm der Fe¬
stung. Die Orgel wurde unter Beratung des Professors Franz
Schütz von der Akademie für Musik in Wien von der Orgel-
Lauanstalt Walcker <L Co. in Ludwigsburg in Württemberg ge¬
baut . Es galt in erster Linie , eine bisher bei Orgeln niege¬
kannte Verstärkung des Tons der . cinzelnen Pfeifen und eine
tmgemein scharfe Unterscheidung der Klangfarben und der
Klangmittcl zu erreichen, weil es eine Freiorgel werden sollte.
Der für diese Höhe erforderliche Winddruck wi:4> durch eine
doppelte Luftschlendermaschine erzeugt . Die Orgel selbst besteht
aus 26 Registern mit 1613 Pfeifen sowie aus 30 Glocken.
Jedes Manual hat seinen eigenen Blasbalg , der die Pfeifen-
grnppe mit Wind versorgt . Die Verbindung der Klaviaturen,
die im unteren Burghof untcrgebracht sind, mit den Orgel¬
pfeifen im hochragenden Bürgerturm wird durch ein Kupfer-
tzrbel von ÄO Drähten hergestellt ; die Schallöffnungen des
Orgelraumcs (ehemalige Schießscharten) bedient der Organist
Unten vom Spieltisch aus . Dieser Spieltisch mit seinen zwei
Manualen und seinem Pedal liegt 80 Meter tiefer als die
Orgel selbst; er befindet sich, im untersten Burghof neben der
Stadtpfarrkirche . -Bon hier aus beherrscht der Organist das
gesamte Riesenwerk durch die sinnreiche Verteilung des vom
Spieltisch heraufkommendcn Stroms auf die einzelnen Pfei-

fcngruppen . Eine dem Straßenlärm entrückte gedeckte Halle im
unteren Burghof ermöglicht es den Besuchern , sich dem reinen
und ungetrübten Genuß dieses einzigartigen Freiorgclspiels
andächtig hinzugeben . Die Glocken sind ganz vorn an den
Schallöffnungen des Turmes angebracht , »m sic möglichst weit
hörbar zu machen.

Die feierliche Weihe der Heldenorgel hat am ersten Mai¬
sonntag des Jahres 1931 in Anwesenheit von 20 OOS Festgästen
stattgefunden . Im Festzug marschierten dreißig Studentenver-
bindungen und 100 Vereine mit Fahnen . Bei der Feier wurde
erstmals Las große Ehrenbuch der Knfsteiner Heldenorgel auf¬
gelegt, das die 1566 Namen der Stifter und Spender enthält.

August Sieghardt.

,MImchr«r freihell"
Zrugirisse aus den Befreiungskriegen

Unter dem Titel „Soldat und Staatsmann " hat Dr.
Franz Riedweg eine Schriftenreihe der „Aktion " her-
ausgegcben (Nibelungen -Berlag , Berlin SW . 68), in
der soeben das Heft 1 „Aufbruch zur Freiheit 1813/1811/
1815" erschienen ist. Diese Schrift läßt an Hand der
Zeugnisse führender Männer und Zeitgenossen jenen
ans dem Erleben des ganzen Volkes geborenen Frei¬
heitskampf erstehen. Die nachfolgend dieser Schrift ent¬
nommenen Zeugnisse lassen erkennen , wie sehr die da¬
malige Zeit an innerer Haltung verwandt war mit dem
Heute , in dem Deutschland erneut um die Freiheit
kämpft — diesmal um die ganz Europas.

Scharnhorst über Blücher
Nie hat eine größere und innigere Freundschaft und ein

Zutrauen stattgefundcn , als zwischen diesem braven und mut-
vollen Manne und mir . Wir allein waren immer guten
Muts , wenn die Not am höchsten war ; nie war eine Differenz
der Meinung zwischen uns , nie verschiedene Gefühle ; wir
waren eine Seele , ein Gedanke, ein Entschluß . Die Tage , die
ich bei ihm gewesen, waren mühsam und fatignant für mich,
aber mir merkwürdig , solange ich leben werde.

Alles , was in solchen Momenten in der Geschichte sich
Großes erzeugen soll, muß sich in einer mächtigen Persönlich¬
keit zuerst gestalten.

Blücher war ein solcher Mann , ein Greis , in welchem die
alten Erinnerungen des preußischen Heeres ebensowohl als die
flammende Begeisterung der Gegenwart lebten . Mitten in den
dunkeln Augenblicken, welche die Schmach auf das Heer und
das tiefste Elend auf das Volk warf , glänzte er nicht durch die
Kunst des Krieges , Wohl aber durch den rücksichtslosen Mut,
der durch das erworbene militärische Geschick unterstützt,
einen flammenden Haß erzeugte . Als alles gestürzt schien, war
er die noch nicht niedergeworfene , noch Wehende Fahne LeS
Heeres : er wußte , daß er getragen werden müßte , um völlig
zu sein, was er allein sein konnte, und trat jetzt als die
dichterische Gestalt der bedeutendsten Zeit hervor , einem Mär¬
chen ähnlich, an dessen Möglichkeit die nächste Vergangenheit
nicht hätte glauben können.

Niebuhr
Das Gedränge der Freiwilligen , die sich einschreibeu lassen,

ist heute so groß auf dem Rathause , wie bei der Teurung vor
einem Bäckerladen. Um dir eine Vorstellung von dem Eifer
zu geben, mit welchem alles sich hier zu dem Einschreiben in
die freiwilligen Jägerdctachcments drängt , muß ich dir doch
noch Einiges sagen.

Es gehen junge Leute ans allen Ständen : Studenten,
Gymnasiasten , Primaner , Handlungskommis , Apotheker , Hand¬
werker ans allen Zünften ; gereifte Männer von Amt und
Stand , Familienväter usw.

Ein Herr v. B - zieht als Gemeiner (er war Offizier ) mit

,a« prrOel Ai«« eigene»LMiilr!
Churchill schrieb vor ein paar Jahren (1936) ein Buch

über seine „Großen Zeitgenossen ", in dem n. a. ein Kapitel
mit „Hitler und seine Wahl " überschnellen ist. In diesem
Kapitel stehen die folgenden ausnahmsweise - wahre » Sätze:

„In 15 Jahren gelang cs ihm, Deutschland wieder die
machtvollste Stellung in Europa zu geben. Er hat aber nicht
allein die Stellung seines Landes wiederhergestellt , sondern er
hat auch in einem sehr großen Ausmaß die Ergebnisse des
Weltkrieges in ihr Gegenteil gekehrt. Sir John Simon sagte
in Berlin , daß er als Außenminister keinen Unterschied zwi¬
schen Siegern und Besiegten mache. Diese Unterschiede bestehen
allerdings (1936!) noch, jedoch sind die Besiegten ans dem
Wege, die Sieger zu iverden, die Sieger aber zu Besiegten.
Als Hitler ans Werk ging , lag Deutschland zu Füßen der
Alliierten , aber Hitler mag Wohl den Tag erleben , da das,
was von Europa übrig geblieben ist, zu Deutschlands Füßen
liegt . Was man auch immer über diese Taten denken mag, sic
gehören zweifellos zn den bemerkenswerteste » der Weltge¬
schichte."

Churchills Worte von 1936 werden gewiß ein aufschluß¬
reiches Dokument seiner Grundhaltung bleiben , aus der her¬
aus er den Krieg gegen uns vorbereitete , wenn anch ohne
— Genie ! .

sieben oder gar mehr ans seine Kosten montierten und bewaff¬
neten Kavalleristen.

Ein Gelbgicßcr ist mit allen seinen Arbeitern und Ge¬
sellen ansgezogen , Dienst zu nehmen und hat sein HauS ge¬
schlossen.

General Uorck
Appell vor dem Königlichen Schloß in Berlin am 27.

März 1813.
Kameraden ! Drei Tugenden sind der Soldaten höchster

Ruhm : Tapferkeit , Ausdauer , Manneszucht ; von uns aber,
die Wir in den Kampf für eine heilige Sache ziehen,- erwartet
das Vaterland noch etwas Höheres : ein edles, menschliches Be¬
tragen selbst gegen den Feind . Von diesem Augenblick an ge¬
hört keinem von uns mehr das Leben ; keiner von uns muß
darauf rechnen, das Ende des Kampfes erleben zu wollen , er
sei freudig bereit , sein Leben dahinzugeben für das Vaterland
und den König.

Soldaten , jetzt geht's in den Kampf ; ihr sollt mich an
eurer Spitze sehen, tut eure Pflicht ! Ich schwöre euch, mich
fielst ein unglückliches Vaterland nicht wieder.

Gnciscnau
Ich schreibe dir am Morgen einer Schlacht, wie sie in der

Weltgeschichte kaum gefochten ist. Wir haben Len französischen
Kaiser ganz umstellt . Diese Schlacht wird über das Schicksal
von Europa entscheiden. Schon vorgestern hat die Blüchersche
Armee abermals einen herrlichen Sieg erfochten. Wir hatten
das beste französische Armeekorps , das des Marschalls Mur¬
mont , dann noch das 1. und 7. Armeekorps , einen Teil der
französischen Garden und ein polnisches Korps gegen uns . Der
Kampf war lang und hartnäckig, er kostete viel Blut . Wir
warfen den Feind dennoch aus seinen Stellungen heraus . Die
Tapferkeit der Truppen unterstützte auf das herrlichste unsere
Anordnungen . Das feindliche Geschütz wütete darin sehr. Un¬
sere Landwehrbatailloue taten herrlich . Wenn eine feindliche
Kugel 20 bis 25 Mann Larniederriß , riefen sie: „Es lebe der
König ", und schlossen sich wieder in den Lücken über den Ge.
töteten zusammen . /

Tagesbefehl Blüchers
Beim Einzug des ersten preußischen Armeekorps zu Paris

am 7. Juli 1815.
Sämtliche Franzosen sind mit Ernst und Kälte zu be¬

handeln , aber jede mutwillige Beleidigung von unserer Seite
soll strenge bestraft werden . Ich erwarte , daß sich die Armee
nicht durch Uebermut entehren , sondern auch als Sieger
menschlich und bescheiden betragen werde.

lviklen, üie keine rn rein brmtzen
Ter Irak , das alte Mesopotamien

V- F - Obwohl Herr Churchill mit eiserner Stirn auch
letzt wieder den Versuch macht, die furchtbare Niederlage
Großbritanniens auf dem Balkan und in Griechenland in
einen britischen Erfolg umzulügen , macht sich das gesunkene
Ansehen Großbritanniens doch mehr und mehr bemerkbar.
Der beste Beweis dafür ist die Tatsache, daß die Regierung
des Irak es auf eine bewaffnete Auseinandersetzung mit dem
englischen Weltreich ankommen läßt . Das wäre noch vor kur¬
zer Zeit einfach ' undenkbar gewesen. Denn dieses arabische
Land besitzt zwar eine Fläche von rund 302000 Quadratkilo¬
metern , aber nur 3,6 Millionen Einwohner . Es ist ein armes
Land , das in der -Hauptsache aus Wüsten besteht. Nur 35 000
Quadratkilometer , also wenig mehr als der zehnte Teil der
gesamten Landesfläche, stehen überhaupt in Kultur . Der Rest
zilü nomadisierenden Hirten mit ihren Schafherden eine karge
Existenz. Auf dem Ackerland werden in der Hauptsache Baum¬
walle, Datteln und Getreide eingebaut. Die großen Boden¬
schätze des Landes , die hauptsächlich in seinem Erdölreichtum
bestehen, kommen dem irakischen Volke nur zu einem ganz
oe ühwindend kleinen Teil zugute . Den Hauptnutzcn daraus
zieht England , das bis vor kurzem die Jrak -Ocl-Comp. sicher
beherrschte. Nach amerikanischen Nachrichten sollen allerdings
Verhandlungen über die Abtretung der englischen Anteile an
der Jrak -Oel-Comp . an die NSA im Gange sein.

Gerade dieses Landes glaubten die Engländer unter allen
Umständen sicher zu sein. War es doch noch bis zum Jahre
1932 britisches Völkcrbundsmaudat . Im Jahre 1921 wurde es
von den Engländern zum selbständigen Königreich gemacht;
M Regent wurde König Faisal eingesetzt. Dessen Sohn,
König Ghasi I., regierte von 1933 bis 1939; er kam bekanntlich
durch einen etwas mysteriösen Autounfäll ums Leben, bei
iem zweifellos der englische Secret Service feine Hand im
Spiel gehabt hat . Für den unmündigen Thronerben Faisal II.
führte bis vor kurzem Abdullilla die Regentschaft, der den
Engländern eine genehmere Persönlichkeit war als der selb¬
ständige und moderne König Ghasi . Wie erinnerlich , wurde

vor kurzem der Regent Abdullilla vertrieben und durch eine
nationale Regierung unter Kailani ersetzt. Als 1932 das bri¬
tische Mandat aufgehoben wurde , wurde der Irak selbstver¬
ständlich nur scheinbar selbständig. Die Engländer verstanden
es, durch verschiedene Verträge diese Selbständigkeit doch im¬
mer wieder in eine britische Abhängigkeit zu verwandeln . Die
englische Politik vollbrachte hier ein Gegenstück zu Aegypten,
dem ja auch immer wieder die volle Souveränität von den
Engländern : zugestanden wurde , wobei jedoch stets eine Mög¬
lichkeit geschafen wurde , um die englische Herrschaft jederzeit
wieder in Kraft treten zu lassen. Bei den Verträgen mit dem
Irak stützten sich die Engländer auf das ihnen zustehende
Durchmarschsrecht. Die Proteste der irakischen Regierung
gegen die Landung neuer Truppcnverbäudc , bevor noch die
zuerst gelandeten das Land wieder verlassen hatten , wurden
von den Engländern einfach damit beiseite geschoben, daß sie
behaupteten , der Vertrag enthalte eine „mündliche Klausel ",
die sie dazu ermächtige, womit nun wirklich ein Gipfelpunkt
der diplomatischen Verdrehungskünste Albions erreicht sein
dürfte.

Ein Blick auf die Karte zeigt, wie berechtigt das irakische
Freiheitsstreben ist. Die vollkommen willkürliche Grenzzieh¬
ung gegen Syrien , Transjordanien und Saudi -Arabien fällt
sofort auf schnurgerade Linien , die auf der Karte mib dem
Lineal gezogen wurden , bilden diese Grenzen . Vor allem aber
wird die englische Willkür offenbar , wenn man sich die Mecr-
grcnzen Iraks ansieht . Das Land stößt in uordwest -südöst-
licher Richtung entsprechend seinen Strömen Euphrat und
Tigris zum Persischen Golf vor . Bevor es diesen aber erreicht,
schiebt sich das englische Protektorat Koweit wie ein Riegel
davor , fodaß dem Irak nicht einmal alle Euphratmündun¬
gen bleiben . England beherrscht daher das Land vollkommen,
iveil cs jederzeit in der Lage ist, es vom Meere abzuschnci-
den. Koweit und der Irak sind Musterbeispiele geographisch-
politischer englischer Zuschueidekunst. Das kleine Koweit besitzt
eine breite Küste, der räumlich große Irak dagegen wird vom
Meere abgesperrt . Großes Hinterland ohne Küste und große
Küste ohne Hinterland , das sind die Ergebnisse englischer
Grenzziehungskunst . Daß beide Länder unter diesen unnatür¬
lichen Abgrenzungen wirtschaftlich schwer leiden müssen, küm¬
mert England wenia . Anch in anderer Beziehung ossenbart

schon die .Karte die einseitige Ausnutzung des Iraks nach bri¬
tischen Interessen . Bekannt ist ja , welche großen Widerstände
England der Vollendung des Baues der Bagdadbahn ent¬
gegengesetzt hat . Erst nach größten Schwierigkeiten konnte die
Verlängerung bis nach Basrah und damit ans Meer durch-
gcsetzt werden . Dagegen zeigen die beiden übrigen Bahnen
des Irak sehr deutlich die englische Ausrichtung . Eine führt
von Kerkuk nach Bagdad , dient also den englischen Oelinter-
cssen, die andere führt von Bagdad in westlicher Richtung
nach Transjordanien , wy sie in Ammon auf die in nordsüd¬
licher Richtung verlaufende Bahn stößt, die von Aleppo über
Damaskus ungefähr parallel mit der Mittclmecrküstc verläuft
und nach Süden weit in das Saudische Arabien bis nach
Medina vorstößt . Diese Bahn steht ihrerseits wieder in Ver¬
bindung mit der Küstenbahn von Haifa über die Halbinsel
Sinai nach Kairo . England besitzt also die Möglichkeit , von
Kairo aus Per Bahn Truppen durch Palästina und Traus-
jordanien hindurch nach Bagdad zu werfen.

Wenn man bedenkt, daß man cs im Irak mit jenen:
Zweistromlande zu tun hat , das unter dem Namen Mesopo --
tamieu eine der Wiegen der Menschheit war — standen doch
hier einst die Großstädte Ninive und Babylon , die zn den
ältesten menschlichen Kulturstätten gehören , die uns bekannt
sind, — so ist es unverständlich , daß dieses einst wegen seiner
Fruchtbarkeit berühmte Land heute zum größten Teile aus
Wüsten besteht. Die Ursache dafür ist lediglich der Verfall
der einstigen uralten Bewässerungsanlagen . Bereits Friedrich
Naumann erkannte schon vor dem 'Weltkriege von 1911/18, daß
cs nur einer großzügigen Wiederherstellung bzw. einer groß¬
zügigen Erbauung moderner Bewässerungsanlagen bedürfe,
um den dürren Wüstenbaden wieder zu größter Fruchtbarkeit
zu bringen , da cs sich hierbei um besten Lößüoden handelt.
Die reiche:: Erdölschätze des Landes böten sehr Wohl die Mög¬
lichkeit, solche großzügigen Bewässerungsarbeiten zu finanzie¬
ren , wenn die Gewinne daraus nicht in die Taschen geld¬
gieriger englischer Plntokratcn flössen. Die Erkenntnis von
diesen Möglichkeiten des eigenen Landes ist heute in den füh¬
renden Kreisen des irakischen Volkes durchaus vorhanden , und
cs ist daher zn verstehen, daß die Erbitterung über die bri¬
tische Ansbentnng und den britischen Raubbau ständig wuchs.
Anch hier erntet England nur . was es selbst gesät hat.
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